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EnLscheideude Tage für die Innen­
politik.

I n  der österreichischen Innenpolitik steht man vor 
schwerwiegenden Entscheidungen. Die vom General- 
kommissär für Ersparungswesen ausgearbeiteten Vor­
schläge haben, da sie sich gegen die wirtschaftlich schwächste 
Bevölkerungsschichte, gegen die Angestellten, richten, eine 
Protestkundgebung ausgelöst, die nicht ohne politische 
Folgen bleiben dürfte. I n  diesen bedeutungsvollen T a ­
gen tra t  die großdevtsche Reichsparteileitung zusammen: 
Ih re  Beratungen waren von dem Bewußtsein der Ver­
antwortung für das politische Geschehen getragen. I n  
den Beratungen kam aber auch zum Ausdruck, daß die 
Großdeutsche Volkspartei, die feit Jahren  im Interesse 
der Cesamtwohlfahrt die größten Opfer auf sich genom­
men hat, nun an sich selbst denken, endlich auch den 
Egoismus der Selbsterhaltung aufbringen müsse. Es 
wurde folgende Entschließung gefaßt:

Die Reichsparteileitung der Großdeutschen Volks­
partei nimmt die Berichte des Parteiobmannes M in i­
sters Dr. S c h ü r f t  und des Präsidenten Doktor 
S t r a f f n e r  zur Kenntnis und spricht den groß­
deutschen Abgeordneten Dank und Vertrauen aus.

Sie begrüßt mit großer Befriedigung die Bestrebun­
gen der Regierüng Ender-Schober, der würgenden 
Wirtschaftsnot durch die Schaffung einer Zollunion mit 
dem Deutschen Reiche ein Ende zu machen und spricht 
der Regierung, insbesondere. dem Vizekanzler Doktor 
Schober als dem Schöpfer des Planes, den wärmsten 
Dank aus. Die Reichspartcilcitung verurteilt auf das 
schärfste das Treiben einzelner Klüngel, die dieses 
große nationale Werk zu stören versuchen.

Die Rcichsparteilertung erwartet von der Regie- 
. rung eine ernste Überprüfung der Finanzlage des 

S taa tes  und darauf gegründete geeignete Vorschläge 
zur Verhinderung einer Defizitwirtschaft unter Ver­
meidung einer einseitigen Belastung einzelner Stände. 
D i e b i s h e r v o n  d e r  R e g i e r u n g  g e m a c h ­
t e n  V o r s c h l ä g e  e i n e r  K ü r z u n g  d e r B e -  
z ü g e  d e r  B u n d e s a n g ö s t e l l t e n  u n d  E i n ­
f ü h r u n g  e i n e r  B e s o l d u n g s s t e u e r  f ü r  
d i e  ö f f e n t l i c h e n  u n d  p r i v a t e n  A n ­
g e s t e l l t e n  l e h n t  d i e  R e i c h s p a r t e i ­
l e i t u n g  a u s  d e m  G e d a n k e n  d e r  V o l k s ­
g e m e i n s c h a f t  u n d  i n  d e r  E r w ä g u n g  ab,  
d a ß  h i e d u r c h  a uch  H a n d e l ,  G e w e r b e  u n d  
L a n d w i r t s c h a f t  s c h we r  i n  M i t l e i d e n ­
s c h a f t  g e z o g e n  w ü r d e n .

Die Reform der Sozialversicherung wird sowohl für 
die Wirtschaft als  auch für den weiteren Bestand der 
sozialpolitischen Einrichtungen' immer dringlicher. 

. Auch auf diesem Gebiete erwartet die Reichspartei­
leitung geeignetere Vorschläge.

Die Reichsparteileitung hofft, daß der von der Re­
gierung unternommene Schritt zur Beseitigung des 
Ehewirrwarrs von Erfolg gekrönt sein wird; s i e  
w i r d a b e r  j e d e n A n g r i f f  a u f d i e  G r u n d ­
s ä t ze  d e s  R e i c h s v o l k s s c h u l g e s e t z e s  u n d  
d a s  ö f f e n t l i c h e  s t a a t l i c h e  S c h u l w e s e n  
s c h ä r f  st e n s  a b w e h r e n .

Schließlich fordert die Reichsparteileitung von der 
Regierung die Einlösung der schon von ihren Vorgän­
gerinnen gemachten Versprechungen, d i e  W a h l -  
o r d n u n g z u r e f o r m i e r e n ,  u n d v e r  l a n g t ,  
d a ß d e m N a t i o n a l r a t e n o c h i n d e r  F r ü h ­
j a h r s s e s s i o n  e i n e  V o r l a g e  u n t e r b r e i ­
t e t  w e r d e ,  die eine gleichmäßige Auswertung der 
abgegebenen Stimmen gewährleistet.

Die Reichsparteileitung fordert ihre Vertreter im 
Nationalrate auf, an den seinerzeit gestellten An­
trägen auf E n t p o l i t i s i e r u n g  d e r  W e h r ­
ma c h  t bei Behandlung der Wehrgesetznovelle festzu­
halten. __________

Die Antwort des Nationalen 
Wirtschaftsblocks an den 25er-Ausschuh.

Präsident Dr. S t r a f f n e r  hat namens des Natio­
nalen Wirtschaftsblockes das Schreiben des Vorsitzenden 
Äes 2Ser-Ausschusses, Amtsrates H o l d ,  an den Natio­
nalen Wirtschaftsblock betreffend die Stellungnahme

zum Notopfer der Beamtenschaft in folgender Weise be­
antwortet:

Der Abgeordnetenverband des Nationalen W irt- 
schaftsblocks steht grundsätzlich auf dem Standpunkt, daß 
von einem einseitigen Notopfer der öffentlichen An­
gestellten und von anderen Maßnahmen gegen dieselben 
nicht gesprochen werden könne, solange anderen Kreisen 
Notopfer gebracht würden. Der Abgeordstetenverband 
müsse vor Fällung einer Entscheidung Klarheit über die 
tatsächliche finanzielle Lage des Staates haben. Er habe 
deshalb bereits an die Regierung eine diesbezügliche 
Frage gestellt. Darüber hinaus habe der Verband der 
Regierung verschiedene Vorschläge gemacht, wie dem vor­
handenen Defizit im S taatshaushalt begegnet werden 
könnte, ohne daß die öffentlichen Angestellten allein ge­
troffen werden. Bis zur Stunde habe der Verband von 
der Regierung keine endgültige Antwort auf seine Vor­
schläge erhalten. Er sei daher noch nicht in der Lage, 
eine abschließende Antwort zu geben, setze aber die Ver­
handlungen mit der Regierung fort. Der Abgeordneten­
verband werde alles versuchen, um die Beamtenschaft zu 
schützen. ________

Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

Der österreichische Außenminister Dr. S c h o b e r  und 
der tschechische Außenminister Dr. V e n e s c h  haben am 
gleichen Tage (23. April) über die Zollunion gesprochen. 
Schober legte in einer großdeutschen Versammlung in 
Wien offen die Gründe dar, die Oesterreich und Deutsch­
land bewogen haben, dem fruchtlosen Herumreden über 
ein wirtschaftliches Paneuropa damit ein Ende zu be­
reiten, daß sich die beiden deutschen Staaten M ittel­
europas zu einer Z o l l g e m e i n s c h ü f t  z u s a m ­
m e n  sch l i e ß e n .  Schober behandelte in seiner Rede 
das Problem in der gleichen Art, in der er die ausw är­
tigen Angelegenheiten Oesterreichs leitet: gradlinig, 
ohne Zick und Zack und ohne die bedenkliche, überaus 
ängstliche Bedachtnahme auf die „Stimmungen" unserer 
„Freunde" in dieser oder jener Hauptstadt, wie sie auf 
dem Ballhausplatz durch fast ein Jahrzehnt beobachtet 
wurde. Bekanntlich hat uns diese Leisetreterei und all­
seitige Freundschaftssucherei auch nicht das geringste ge­
nützt. Im  Gegenteil. M an ist über uns und unsere 
Wünsche rücksichtslos zur Tagesordnung übergegangen. 
Schober hat nun das Thema Oesterreich auf die Tages­
ordnung der europäischen Diskussion gestellt. M it der 
Zollunion beschäftigt sich nun die ganze Welt. Auch die 
Tschechoslowakei und deren Außenminister Dr. Venesch, 
der am 23. April im Außenausschuß des tschechoslowaki­
schen Abgeordnetenhauses eine Philippika gegen die 
Zollunion vom Stapel ließ, in der et sich insbesondere 
sehr liebevoll mit Oesterreich beschäftigte, diesem mit 
Drohungen vermengte Ratschläge erteilte, in eigenem 
Interesse von dem P lan  einer Zollunion abzulassen, 
denn usw., kurzum unser „Freund" Benesch tut um uns 
außerordentlich. besorgt. W ir wissen diese Sorge richtig 
einzuschätzen. Wie wurde die Rede Dr. Benesch' in 
Oesterreich aufgenommen? Die meisten Wiener Blätter 
lehnten sie glatt ab. Für sie gab es selbstverständlich 
keine Alternative Schober—Benesch. Nur eine Gruppe 
non Wiener Tageszeitungen, der „Tag", die „Stunde", 
kommentierten die Rede Benesch' in zustimmendem 
Sinn, was nicht weiter wundert, wenn man weiß, daß 
diese Zeitungen von dem tschechischen Außenministerium 
bezahlt und ausgehalten werden. Wundern muß man 
sich nur darüber, daß Oesterreich eine solche Presse im 
eigenen Lande duldet und damit nicht schon längst rei­
nen Tisch gemacht hat.

I n  diesem Zusammenhange sei aber auch erwähnt, 
daß die „Reichspost" wohl die Beneschrede g e g e n  die 
Zollunion abdruckt, aber kein Wort der Rede Schobers 
f ü r  die Zollunion bringt. So etwas ist in Oesterreich 
möglich. Zwei Außenminister reden: den österreichischen 
schweigt man tot, dem tschechischen leiht man die S p a l­
ten der Zeitung. Und das sind die gleichen Leute, die 
sich immer als  die patentierten „Oesterreicher" ausgeben.

Auch der Reichsparteitag der Christlichsozialen, der 
vom 24. bis 28. April in Klagenfurt abgehalten wurde, 
hat am Schluß der Tagung doch noch die Zollunion er­
wähnt; aber was darüber auch gesprochen wurde, S c h o ­
b e r ,  der Schöpfer des Zollunionsgedankens, wurde auch
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hier totgeschwiegen. Bezeichnend sind die Worte des 
Bundesrates Dr. H u g e l m a n n, die dieser im An­
schluß an das Referat des Ackerbauministers Dr. D o l  I- 
f u ß sprach: „Minister Dr. Dollfuß hat mit Recht gesagt, 
daß es zwei Kanzler unserer Weltanschauung, Dr. B rü ­
ning und Dr. Ender, sind, welche mit dem Wiener P ro ­
tokoll über die Vorbereitung einer Zollunion eine Tat 
von mindestens europäischer Bedeutung gesetzt haben. 
Es ist kein Zufall, daß es gerade M änner unserer Rich­
tung sind; wir übersehen oft, daß niemand anderer so 
wie wir, berufen sind, die mitteleuropäische Situation 
des Eesamtdeutschtums zu pflegen. W ir wollen uns ge­
schlossen hinter unserem Bundeskanzler Dr. Ender und 
hinter Reichskanzler Dr. Brüning stellen. Wenn aus dem 
großen Versuch ein großes Ergebnis für ganz Europa 
sich ergibt, wird es ein Ruhmestitel bleiben, daß es mit 
M ännern verknüpft ist, die aus der Zentrumspartei und 
aus der christlichsozialen P arte i hervorgegangen sind."

Der Name Schober brennt wohl auf der Zunge?!

Kleine Entente.
Die diesjährigen Beratungen der Kleinen Entente 

werden am 4. M ai in S ina ia  beginnen. Es bestätigt 
sich, daß den Hauptpunkt des diesjährigen Programmes 
die Stellungnahme der Kleinen Entente zum deutsch- 
österreichischen Zollprojekt bilden wird. Es wird erwar­
tet, daß Dr. Benesch diesbezüglich positive Vorschläge 
unterbreiten wird, die sich im Rahmen der letzten dies­
bezüglichen Erklärungen halten werden. Außerdem soll 
eine gemeinsame Stellungnahme zum russischen Dum­
ping versucht werden. Die diesbezüglichen Vorschläge 
dürften von rumänischer Seite ausgehen. Dr. Venesch 
dürfte hiebei, wie bei jeder der bisherigen Konferenzen 
der Kleinen Entente, für eine wirtschaftliche Verständi­
gung mit Sowjetrußland eintreten. Während in der 
Stellungnahme zur deutsch-österreichischen Zollunion 
positive Resultate und eine Beschlußfassung über die ge­
meinsame Stellungnahme der Kleinen Entente-Staaten 
auf der Genfer Mai-Session zu erwartet sind, dürfte in 
der russischen Frage schwerlich ein Einvernehmen erzielt 
werden. Die Einheitlichkeit der Beschlüsse der Kleinen 
Entente haben noch nie die Kraft gehabt, besonders die 
Ereignisse zu beeinflußen. Ih re  Beschlüsse blieben 
meistens auf dem Papier und noch nie ist es Benesch ge­
lungen, den Kreis seiner Entente zu erweitern oder doch 
sein Lieblingsgebilde, die wirtschaftliche Kleine Entente 
zu bilden. Ueber sein Gezeter hinaus wird doch die Zoll­
union erstehen, ob er sie auch als unmöglich bezeichnet. 
Die Beschlüsse der Kleinen Entente können uns daher, 
trotz ihrer großen Worte, nicht bange machen und ein­
schüchtern.

Großbritannien.
Der wiedergenesene Schatzkanzler S  n o w d e n hat 

sein streng gehütetes Vudgetgeheimnis gelüftet. Snow- 
den begann mit einem Hinweis auf die Gesundheit der 
Staatsfinanzen, die sich am deutlichsten darin ausdrücke, 
daß England in einer Periode beispielloser Depression 
die nationale Schuld um 52% Millionen Pfund vermin­
dert hat. Den Fehlbetrag des Finanzjahres 1930/31 in 
der Höhe von 23.5 Millionen Pfund beabsichtigt Snow- 
den nicht sofort durch Steuererhöhungen abzudecken. Er 
hoffe, daß es auf Grund der Vorschläge des Spar- 
ausschusses und des Ausschusses zur Reform der Arbeits­
losenversicherung möglich sein werde, die S taa tsau s ­
gaben erheblich zu senken. F ü r  das laufende Fiskaljahr 
sei ein weiterer Rückgang der Einnahmen aus Zöllen 
und Akzisen sowie der Likörsteuer zu erwarten. Die E in­
nahmen für das J a h r  1931/32 schätzt Snowden auf der 
Grundlage der bisherigen Besteuerung auf 766, die 
Ausgaben auf 803.366 Millionen Pfund, so daß sich ein 
Fehlbetrag von 37.366 Millionen Pfund ergibt. Die 
Mehrausgaben will Snowden durch die Heranziehung 
des Newyorker Dollarguthabens in der Höhe von 33 
Millionen Pfund decken, von denen er 20 Millionen 
zum Ausgleich des Budgets und 13 Millionen zur E in­
zahlung Englands bei der V.J.Z. verwenden will. Ein 
Betrag von 17.5 Millionen soll durch eine Erhöhung 
der Benzinsteuer und durch die Rückgängigmachung ge­
wisser Konzessionen für die Steuerzahler der höheren 
Gehaltsklasse, jedoch ohne Steuererhöhung aufgebracht 
werden. Danach würden sich die Gesamteinnahmen auf 
803.5 Millionen Pfund, die Gesamtausgaben auf 
803.366 Millionen Pfund beziffern, so daß sich für das 
laufende Finanzjahr ein Ueberschuß von 134.000 Pfund
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Nationale Uneinigkeit und Sonderbestrebungen zerfurchen tief das völkische Leben 
in Staat, Land und Gemeinde. Auch die Gemeinderatswahlen in unserem Städtchen 
vom letzten Sonntag zeigen den Niederschlag eines Entwicklungsganges, der im 
kleinen wie im großen nur zu deutlich dartut, daß wir die Ziele der großen Mahner 
zur Einigung unseres Volkes immer mehr aus den Augen verlieren und auf 
verschiedenen Wegen, teils mit neuen, unerprobten Ideen, in eine für ünser Volk 
sehr ungewisse Zukunst gehen. Wohl haben die Nationalen bei den Gemeinde­
ratswahlen am vergangenen Sonntag an Zahl der Stimmen nichts eingebüßt, doch 
ist durch den Zersplitterungswahnsinn der Einfluß der nationalen Bevölkerungs­
kreise — zahlenmäßig noch immer die stärkste Gruppe in unserer Stadt — auf die 
Eemeindegeschäste geschwächt worden. Deshalb muß auch in Zukunft unsere Auf­
gabe sein und bleiben: Alles für die Einigung der Völkischen, alles gegen den 
Geist der Zersplitterung in unseren Reihen so wie im ganzen Reich auch bei 
uns in der Gemeinde. 3n diesem Sinne danken wir den völkischen Wählern für 
ihre Treue und bitten sie, auch fürderhin mit uns zu sein zu Schutz und Wohl 
unseres lieben Heimatstädtchens, seiner Bewohner und des gesamten Deutschvolkes.

Vundes-Kraftwagenabgabe.

ergeben würde. Der Schahkanzler gab ferner feine Ab- 
Lcht bekannt, in das jetzige Budget einen Vorschlag für 
die Einschätzung und Besteuerung von Grund und Bo­
den aufzunehmen. Zu diesem Zweck soll der gesamte 
Grundbesitz in England veranlagt und eine Steuer von 
1 Penny pro Pfund des kapitalisierten Bodenwertes er­
hoben werden. Diese Abschätzung würde nach Snowdens 
Ausführungen im Laufe von zwei Jahren beendet sein, 
womit das jetzige System, das dem sozialen und wirt­
schaftlichen Fortschritt im Wege stünde, abgeschafft wäre.

{Rumänien.

Der Unterstaatssekretär für Minderheiten, der deutsche 
Abgeordnete Rudolf B  r a n d s ch, hat über seine Be­
rufung und seine Aufgaben Nachfolgendes ausgeführt: 
»Die Schaffung des Unterstaatssekretariates für die 
Minderheiten ist eine Institution, zu der die Regierung 
Jorga wärmstens zu beglückwünschen ist. Das Unter- 
paatssekretariat ist selbstverständlich nicht nur für die 
deutsche, sondern für alle Minderheiten Rumäniens ge­
schaffen. Aufgabe des Unterstaatssekretariates wird es 
sein, sämtliche Minderheitenbeschwerden zu sammeln 
und sie einer sofortigen und gerechten Behandlung durch 
den Ministerpräsidenten selbst zuzuführen. Zweifellos 
wird dadurch die rasche und objektive Erledigung aller 
Beschwerden der Minderheiten gefördert werden. Dem 
Unterstaatssekretariat wird auch eine eigene Initiative 
in allen Minderheitenfragen zustehen. Die Regierung 
Jorga hat noch kein besonderes Programm für die Re­
gelung der Minderheitenfragen aufgestellt, doch ist die 
Person des Ministerpräsidenten Jorga die beste Gewähr 
dafür, daß wirklich Positives geleistet werden wird. Ich 
ftlbst bin entschlossen, Praktisches zu leisten. Sowohl der 
Ministerpräsident als ich würden es sehr gerne sehen, 
wenn die Vertreter möglichst sämtlicher Minderheiten, 
vor allem der großen ungarischen Minderheit, an der 
Tätigkeit des Unterstaatssekretariates teilnehmen wür­
den. Selbstverständlich ist die Berufung eines Deutschen 
zum Leiter des Unterstaatssekretariates zu begrüßen, da 
dies ein weiterer Beweis für die besondere Situation 
des deutschen Volkes in Rumänien und sein Verhältnis 
zum Mehrheitsvolk ist. Selbstverständlich soll damit in 
keiner Weise gesagt werden, daß nicht volle Gleichberech­
tigung für alle Minderheiten herrscht und herrschen 
wird."

Bulgarien.

Der König hat den zurückgetretenen Ministerpräsi­
denten L i a p t s ch e w nicht wieder mit der Kabinetts­
bildung betraut, sondern den Führer der Demokraten, 
M  a l i n o w, beauftragt, ein Koalitionskabinett zu bil­
den. M alinows Mission blieb erfolglos und der König 
gab den Auftrag zunächst dem früheren Ministerpräsi­
denten Z a n k o w .  A ls auch dieser scheiterte, wurde 
wieder Malinow berufen, der nun auf weniger breiter 
Basis ein Kabinett bilden will.

Türkei.

I n  der Türkei wurden die Wahlen für die National­
versammlung durchgeführt. Wenn man von Wahlen 
spricht, darf man freilich nicht an europäische Wahlen 
denken. Kemal Pascha läßt nur seine Kandidaten wäh­
len. Cs wurden daher auch nur 287 Kandidaten der 
Dolks-(Regierungs-)Partet und 20 unabhängige Kandi­
daten gewählt, welch letztere aber auch die Zustimmung 
Kemals haben mußten. Warum Kemal Pascha dem 
Scheine nach dieses Spottbild der Demokratie aufrecht 
erhält, ist nicht recht erklärlich.

Spanien.

Der Separatismus in Spanien greift immer mehr um 
sich. Rach Katalonien melden sich immer mehr Provin­
zen, die die Autonomie fordern. Angesichts dieser födera­
listischen Bewegung hat der nationale Gewerkschafts- 
bund erklärt, er werde sich mit allen Kräften dem Sepa­
ratismus widersetzen, der den Interessen der Arbeiter­
schaft zuwiderlaufe. Die Gewerkschaften würden zum 
passiven Widerstand, zum Generalstreik und nötigenfalls 
zum Aufstand greifen. Diese Stellungnahme der Ge­
werkschaften bezieht sich, wie ausdrücklich hervorgehoben 
wird, nicht nur auf den Föderalismus in Katalonien, 
sondern auch in den baskischen Provinzen und in Gali- 
cia. Auch die provisorische Regierung wird dagegen ein­
greifen müssen, will sie nicht schon bis zu den Wahlen 
in eine unangenehme Lage kommen.

„S* Anschluh.«
A.V. Der vortrefflich geleitete „Saarfreund", das 

Bundesorgan der Saarvereine, schreibt:
Die französische Sprache ist durch ein Fremdwort be­

reichert worden, das, in der Nachkriegszeit entstanden, 
in aller Munde ist. Es  ist das Wort ,,L'Anschluß" 
(sprich: lanschlüüs), das uns aus tausend Zeitungs­
artikeln Frankreichs, aus Parlamentsreden, S ena ts­
beschlüssen und Versammlungsdebatten immer wieder 
entgegentönt. Es  bezieht sich auf die Freundschaft zwi­
schen Deutschland und Oesterreich, die durch die Ver­
öffentlichung des geplanten Zollabkommens zwischen 
diesen S taaten  eine ungeahnte Aktualität bekommen 
hat. Seit dem kindisch anmutenden Verbote des N a­
mens „Deutschösterreich", das vor 10 Jahren  als  Be­
ruhigungspille für die öffentliche Meinung Frankreichs 
und seiner Vasallenstaaten gedacht war, ist das deutsch- 
österreichische Bündnisgespenst zwar nie ganz aus dem 
Requisitenschrank der französischen Politik verschwun­
den, es hat aber noch nie derartige ungeahnte Dimen­

sionen angenommen, wie dies in den letzten Tagen und 
Wochen der Fall war.

Mitte Februar dieses Jahres fanden in Paris ver­
schiedene Versammlungen statt, einzig mit dem Ziel, 
der französischen Propaganda im Saargebiet neues I n ­
teresse und neue Kapitalien zu gewinnen. Von den ver­
schiedensten Rednern wurde bei dieser Gelegenheit als 
erstrebenswertes Ziel der französischen Politik die wirt­
schaftliche Niederhaltung Deutschlands bezeichnet, um da­
durch den Saarbewohnern die Entscheidung für Frank­
reich oder wenigstens für den Völkerbund umso ver­
lockender erscheinen zu lassen. Es ist also klar, daß für 
jene Leute jeder wirtschaftliche Vorteil auf der deutschen 
Seite eine Verschlechterung der französischen Aussichten 
im Saargebiet in sich schließt. Als Beweis für die Rich­
tigkeit dieses Beschlusses sei hier eine Entschließung 
zitiert, die von der „Commission des douanes", der fran­
zösischen Deputiertenkammer, unter dem Vorsitz des 
Herrn Etienne Fougere, unmittelbar nach Bekanntwer­
den des Curtius-Schoberschen Zöllplanes gefaßt wurde. 
Es heißt da: „Die französische Regierung ist aufzufor­
dern, den Abschluß ditses Zollbündnisses mit allen M it­
teln zu hintertreiben, weil eine solche Zollunion den 
Einfluß des deutschen Marktes in Europa ganz gewaltig 
fördern würde. Durch das deutsch-österreichische Abkom­
men würde sich die Stellung Frankreichs auf dem euro­
päischen Markte entsprechend verschlechtern. Dies würde 
eine Gefahr für Frankreich bei allen zukünftigen politi­
schen Ereignissen und ihren wirtschaftlichen Folgen be­
deuten."

Ziemlich unverhüllt blickt uns aus diesen Zeilen die 
Angst vor der wirtschaftlichen Erstarkung Deutschlands 
entgegen, und der Hinweis auf die „bevorstehenden poli­
tischen Ereignisse", gerade in diesem Zusammenhange, 
zeigt deutlich, wie unerwünscht ein wirtschaftlich neu er­
starktes Deutschland für die politischen Ziele Frankreichs 
wäre.

Konnten die Propagandaredner für den französischen 
Saarfeldzug noch vor zwei Monaten darauf hinweisen, 
daß Frankreich so ziemlich das einzige Land sei, das von 
der Weltwirtschaftskrise verschont geblieben, so liegen die 
Dinge heute bedeutend anders. So veröffentlichte das 
„Berliner Tageblatt" am 3. April 1931 einen Artikel, 
in dem es wörtlich heißt: „Don der absteigenden Welle 
sind jetzt auch die Länder erfaßt, die bisher in der ge­
samten Weltdepression „Konjunktur-Oasen" gebildet 
hatten, das ist in Europa in erster Linie Frankreich, 
dessen Gesamtproduktion schon im letzten halben Jahre 
zurückging. Dieser Rückgang in Frankreich betrug bisher 
nur 5 bis 8 Prozent, aber er ist da, trifft heute fast alle 
französischen Industrien, er trifft in der Schwerindustrie 
die Eisen- und Stahlproduktion "

Hat man nicht unseren Brüdern an der Saar immer 
wiederholt, die Schwerindustrie Frankreichs würde 
jederzeit imstande sein, jede beliebige Menge von Saar­
kohle zu resorbieren und, im Gegensatz zu der immer 
wachsenden Arbeitslosigkeit in Deutschland, eine fran­
zösisch gewordene Saararbeiterschaft ständig zu beschäf­
tigen?

I n  dieser gewiß nicht beneidenswerten Lage mußte die 
Bekanntgabe des deutsch-österreichischen P lanes  den 
französischen Politikern aller Richtungen als ein will­
kommenes Ablenkungsmittel erscheinen, und so geschah 
es, daß das früher leise Raunen von der „Deutsch-öster­
reichischen Gefahr" zu einem Aufschrei werden konnte, 
der das Thema ,,L' Anschluß" in allen denkbaren V aria ­
tionen wiederholt.

Der „Saarfreund" führt dann eine Reihe bezeichnen­
der Stellen aus führenden französischen Blättern an, die 
die ungeheure Nervosität Frankreichs trefflich kennzeich­
nen und dadurch beweisen, daß Deutschland und Oester­
reich auf dem rechten Wege sind!

Anmeldepflicht.
Alle am 1. M ai 1931 mit einem verkehrsbehördlichen 

Kennzeichen versehenen oder ohne solches Kennzeichen 
in Benützung stehenden inländischen (das sind Kraft­
fahrzeuge, die ihren Standort im Bundesgebiet haben), 
zur Personenbeförderung eingerichteten Kraftwagen, 
Personenkrafträder und Elektro-Lastkraftfahrzeuge samt 
Anhänger sind spätestens am 14. M ai 1931 bei der 
zuständigen (für Wien, Niederösterreich und Burgenland 
bei der Kraftwagenabgabestelle der Steueradministra­
tion Wien. 1., Singerstraße 17) Bemessungsbehörde 
schriftlich, für jedes Kraftfahrzeug gesondert, in Mvei- 
facher Ausfertigung unter Verwendung der amtlichen 
Drucksorte vom Eigentümer (oder Benützet oder Ver­
wahrer — verantwortlich ist der Eigentümer) anzumel­
den. Die Anmeldungspflicht erstreckt sich auch auf die 
Kraftfahrftühle, ferner auf die gemäß § 29 des Gesetzes 
von der Abgabe befreiten Fahrzeuge. Die Abgabefvei- 
heit ist in der Anmeldung zu begründen. Annreldepftich» 
tig sind endlich auch Kraftfahrzeuge, die mangels Ver­
wendung auf öffentlichen Wegen der Abgabe nicht un­
terliegen.

Der bemessene Jahresabgabebetrag, der in vier glei­
chen, am 1. Februar, 1. Mat, 1. August und 1. Novem­
ber fälligen Beträgen mit den für diese Einzahlung be­
sonders eingerichteten Erlagscheinen zu entrichten ist. 
wird dem Abgabepflichtigen erstmalig mit Zahlungs­
auftrag bekanntgegeben. Für das Jahr 1931 kommen 
nur drei Quartalsraten in Betracht; der erste Teilbetrag 
ist sogleich nach Zustellung des Zahlungsauftrages ein­
zuzahlen. Für die Folgezeit sind die Quartalsraten ohne 
besondere Aufforderung zu entrichten. Die Formulare 
für Anmeldungen und Aenderungsanzeigen sind bei der 
Kraftwagenabgabestelle Wien. 1., Singerstraße 17, bei 
allen Steueradminiftrationen in Wien und allen Be-> 
zirkssteuerbehörden Niederösterreichs und des Burgen­
landes erhältlich.

Es wird darauf hingewiesen, daß Kraftfahrzeuge der 
F e u e r w e h r e n  und solche, die für Zwecke der 
K r a n k e n b e f ö r d e r u n g  und des R e t t u n g v - 
w e s e n s  verwendet werden, von der Abgabe freigelas­
sen sind, wenn sie nach ihrer Bauart und hinsichtlich 
ihrer Beschaffenheit diesen Verwendungszwecken ange­
paßt sind. Es wird jedoch ausdrücklich darauf aufmerk­
sam gemacht, daß diese Kraftfahrzeuge von der Anmelde­
pflicht bei der zuständigen Vemessungsbehörde nicht be­
freit sind, es daher notwendig ist, die Abgabefreiheit in 
der Anmeldung entsprechend zu begründen.

Benzinsteuer.
Rachsteuer. — Steuerfreier Beuziubezug.

Auf Grund amtlicher Mitteilungen gibt die Wiener 
Handelskammer bekannt:

Am 1. M ai 1931 tritt  das Bundesgesetz vom 28. Jän­
ner 1931, B.-E.-Vl. Nr. 45, über die Besteuerung von 
Benzin und anderen Betriebsstoffen von Kraftfahr­
zeugen (Benzinsteuer) und über die Einhebung einer 
Abgabe von Kraftfahrzeugen (Kraftwagenabgabe) in 
Kraft. Nach Abschnitt I, § 1, dieses Gesetzes unterliegt 
Benzin ohne Rücksicht auf den Verwendungszweck, Ben­
zol, Petroleum, Gasöl und Rohöl, insoweit diese Stoffe 
tatsächlich zum Betriebe von Straßenkraftfahrzeugen 
verwendet werden, einer Verbrauchssteuer von 13 Gro­
schen vom Kilogramm Eigengewicht. I n  dem erwähn­
ten Gesetze bezw. in der Durchführungsverordnung Ist 
auch die Nachversteuerung der Vorräte an den genann­
ten Betriebsstoffen vorgesehen. Die Nachsteuer beträgt 
13 Groschen vom Kilogramm Eigengewicht. Nachsteuer­
pflichtig sind alle am 1. M ai 1931 im Jnlande vorhun-
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denen Vorräte an Benzin, an den übrigen genannten 
L Betriebsstoffen nur insoweit, als diese zum Betriebe von 

Straßenkraftfahrzeugen bestimmt sind und sich im Besitze 
von Verbrauchern befinden. Verschleißer von Benzol, 

' Petroleum, Easöl und Rohöl haben für die zum Ver­
schleiße bestimmten Vorräte an solchen Stoffen eine 
Nachsteuer nicht zu entrichten.

Wer am 1. M ai 19ol einen nachstcnerpflichtigen Vor­
rat besitzt, für Rechnung eines anderen verwahrt oder 
durch einen anderen verwahren läßt, hat diesen Vorrat 
nach dem Stande vom 1. M ai 1931, spätestens am 4. 
M ai 1931 bei dem zuständigen Steueraufsichtsamte 
schriftlich in zweifacher Ausfertigung unter Angabe der 
Gattung und Menge der nachsteuerpflichtigen Gegen­
stände sowie des Lager-(Verwahrungs-)Ortes anzumel­
den. V o r r ä t e v o n n i c h t m e h r a l s l O O K i l o -  
g r a m m  sind von der Nachsteuer b e f r e i t ;  größere 

i Vorräte sind zur E  ä n z e der Nachsteuer zu unterziehen.

Nenner als Nachfolger Eldersch' 
zum Präsidenten des Nationalrates gewählt.

Der Nationalrat hat gestern, Mittwoch den 29. ds., 
den Sozialdemokraten Abg. Dr. R e n n e r  zum Präsi­
denten gewählt. Der Nationalrat entsprach damit einer 
in den meisten Volksvertretungen respektierten Ecpflo- 

I genheit, den Vorsitzenden des Hauses der jeweils stärk­
sten Parte i zu entnehmen. Es haben sich zu diesem 
Grundsatz gestern auch zwei Parteien des Hauses be­
kehrt, die noch bei der Wahl des verstorbenen National­
ratspräsidenten Eldersch anderer Meinung waren. Die 
Christlichsozialen, die bei der Wahl Eldersch' bis zum 
letzten Wahlgang an ihrem Kandidaten festgehalten hat­
ten, gaben diesmal schon im zweiten Wahlgang leere 
Stimmzettel ab, um so die Wahl Dr. Renners zu er­
möglichen. Aehnlich die Haltung des Landbundes. 2m 
ersten Wahlgang stimmten der Heimatblock für Dr. Hue- 
ber, die Christlichsozialen für Dr. Ramek, der Nationale 
Wirtschaftsblock und der Landbund gemeinsam für Dok­
tor Straffner, die Sozialdemokraten für Dr. Renner. 
2m zweiten Mahlgang gaben die Sozialdemokraten ihre 
Stimmen für Dr. Renner ab, der Heimatblock und einige 
Ehriftlichsoziale (11) stimmten für Dr. Ramek, während 
die übrigen Christlichsozialen, der Wirtschaftsblock sowie 
der Landbund leere Stimmzettel abgaben. M an wird 
nicht fehlgehen, wenn man annimmt, datz die geänderte 
Haltung der Christlichsozialen in der Frage der Be­
setzung des Präsidentenpostens auf das Bestreben zurück­
zuführen ist, im N ationalrat keine Kampsesstimmung 
aufkommen zu lassen, die der Arbeitsfähigkeit des P a r la ­
mentes in der Sommersession keineswegs förderlich sein 
könnte. Es scheint, daß in der christlichsozialen Parte i 
insbesondere Bundeskanzler Dr. Ender seinen Einfluß 

!' in der Richtung geltend gemacht hat.

Der Willfort-Prozetz.
Seit März 1930 lauft nun die Prozeßreihe, die der 

Vezirkshauptmann von Amstetten, Hofrat Dr. W  i l l - 
■ f o r t ,  vorerst gegen unseren Schriftleiter L. S  t u m -
I m e r, dann gegen den Zeugen Baumeister S  e e g e r

und weiters gegen den Abg. H ö l l e r - Amstetten ange­
strengt hat. Die näheren Umstände sind unseren Lesern 
zur Genüge bekannt, als daß es notwendig wäre, sie zu 
wiederholen. Tatsache ist, daß Schriftleiter S t u m m e r  
in  der Berufungsverhandlung in St. Pölten am 26. 
September 1930 vom Berufungssenat die strenge 
S t r a f e  v o n  8 T a g e n  A r r e s t  zudiktiert bekam. 
Nach der Verurteilung unseres Schriftleiters wurde 
über Antrag des Hofrates Dr. W i l l f o r t gegen B au­
meister S  e e g e r das Strafverfahren wegen Verdachtes 
der falschen Zeugenaussage eingeleitet, da nach dem 
Standpunkte, den der Vertreter des Bezirkshauptman­
nes, Dr. D o r n, einnahm und dessen Ansicht sich das 
Gericht zu eigen machte, eine Sinnestäuschung oder 2rr- 
tum ausgeschlossen war. Nach abgeführter Untersuchung 
erhob die Staatsanwaltschaft St. Pölten die A n k l a g e 
g e g e n  S e e g e r .  Dem gegen dieselbe von Dr. Hans 
W o h l m e y e r  in Et. Pölten eingebrachten Einspruch 
w ar ein überraschender Erfolg beschießen; denn vom 
Oberlandesgericht Wien wurde, ein im Strafverfahren 
ganz außergewöhnliches Ereignis, d e r  A n k l a g e  
k e i n e  F o l g e  g e g e b e n  und das Verfahren einge­
stellt. Bei einmal erhobener Anklage überläßt nämlich 
sonst das Oberlandesgericht regelmäßig die Entscheidung 
der Hauptverhandlung. Aus der Begründung der E n t ­
s c h e i d u n g  d e s  Ö b e r l a n d e s g e r i c h t e s  sind 
folgende Sätze hervorzuheben:

„ . . .  Die Anklageschrift stützt ihren Standpunkt auf 
bloße Folgerungen, die teils in der Aktenlage nicht ihre 
Bestätigung finden, teils auch Schlüsse zu Gunsten des 
Angeklagten zulassen. 2hre Behauptung, daß in der 
Darstellung des Angeklagten sich große Schwankungen 
namentlich bezüglich des Zeitpunktes des gegenständ­
lichen Vorfalles zeigen, entspricht nicht der Verantwor­
tung des Angeklagten. Nicht richtig ist ferner die An­
gabe in der Anklage, daß der Einspruchswerber dritten 
Personen gegenüber erst viel später seine Wahrnehmun­
gen mitgeteilt habe. Aus den Akten läßt sich eine Ge­
hässigkeit oder Voreingenommenheit des Zeugen S  e e - 
g er gegen Dr. W  i l l f o r t nicht entnehmen und der 
Einspruchswerber hat in seinem Einspruch selbst in nicht 
unwahrscheinlicher Weise hervorgehoben, daß er im Ge­
genteile schon wegen seines Berufes darauf bedacht sein 
müsse, sich das Wohlwollen des Bezirkshauptmannes zu 
erhalten. Auch das Verhalten S  e e g e r s in der Ehren­
beleidigungssache zeigt von p e r s ö n l i c h e r  E h r e n -

„ B s t e  v o n  d e r  P b b s "

Auch bei der Hausarbeit

H a s t i g k e i t ,  es ist daher kein Grund vorhanden, ge­
rade seine Angabe mit Mißtrauen aufzunehmen und 
ihm keinen Glauben zu schenken, dagegen seinen Pro- 
Zeßgegner, der an dem Ausgang der Ehrenbeleidigungs­
sache doch gewiß interessiert war, als den allein glaub­
würdigen Zeugen anzusehen und auf seine Aussage die 
ganze Anklage zu stützen."

Höller freigesprochen.
Nun fand beim Bezirksgerichte Waidhofen gestern, 29. 

April, die Verhandlung der Ehrenbeleidigungsklage 
f Di\ W i l l f o r t  gegen H ö l l e r  statt und wurde der 

letztere vom hiesigen Gerichte (Bezirksrichter Doktor 
H a u s n e r )  freigesprochen. Der Wahrheitsbeweis 
wurde vom Gerichte als gelungen bezeichnet. W ir wer­
den in der nächsten Folge über Urteil und Begründung 
noch näheres berichten. Die Verhandlung fand unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit statt.

Oetscherturngau.
3. Turnbezirk.

Sonntag den 3. M ai findet um 8 Uhr früh in A m - 
st e t t e n (Turnhalle) eine B e z i r k s t u r n s t u n d e  
statt, zu welcher folgende Vereine des 3. Turnbezirkes 
eingeladen sind: To. Blindemnarkt, Amstetten, Asch­
bach, Riege Mauer-Amstetten, Hausmening-Ulmerfeld, 
Neuhofen und „Jahn" Rosenau. Uebungsstoff: Frei­
übungen der Turner und Turnerinnen, Geräteturnen 
auf den drei Hauptgeräten, Musterbeispiele für das 
Vcreinswetturnen. Vorturner haben zu stellen: T u rn ­
verein Amstetten, Reck (Mittelstufe); Hausmening- 
Ulmerfeld, Barren (Mittelstufe); Blindenmarkt, Pferd 
(Unterstufe).

F ür die Vereine „Lützow" Waidhofen, Höllenstein, 
Pbbsitz und Göstling findet die Vezirksturnstunde am 10. 
M ai in der stöbt. Turnhalle in Waidhofen a. d. Pbbs 
statt. Bei der Eauturnftunde am 19. Ostermond in 
St. Pölten waren nur zwei Vereine unseres Bezirkes 
ferngeblieben, das läßt sich hören und ich rechne, daß 
auch die Vezirksturnstunden so gut besucht werden. Für 
die Austragung der Wettspiele liegt von Seite unseres 
Bezirkes nur eine Meldung vor und zwar ist dies der 
Tv. „2ahn" Rosenau. Wo bleiben die anderen Ver­
eine? Eheste Nachmeldung bei Tbr. P  u r g e r in Melk 
notwendig!

Die Anmeldebögen für das Bezirks-Zusammenturnen, 
verbunden mit der 10jährigen Bestandesfeier des Deut­
schen Turnvereines Blindenmarkt am 14. Brachmond 
sind allen Vereinen bereits zugegangen. Ich ersuche die 
Turnwarte, dafür Sorge zu tragen, daß das Turnfest in 
Blindenmarkt recht zahlreich besucht wird. Es werden 
die gleichen Wettkampfübungen (Ober- und Unterstufe) 
durchgeführt wie beim Gauturnfeste in Waidhofen.

D i s k u s  Alfred e. H., Bezirksturnwart.

Oertliches
aus Waidho?en a .b .9). und Umgebung.

* Trauungen. 2n  der hiesigen Stadtpfarrkirche wur­
den getraut: Am 27. April Herr Peter Alois E  r i e ß e r, 
Holzarbeiter, 1. Wirtsrotte 8, mit Frl. Rosa P i c h l e r ,  
Hausgehilfin, Opponitz Nr. 3. — Am 28. April Herr 
Eduard K a l t e n b r u n n s  r, landwirtschaftl. Haus­
gehilfe, Kleinreifling 2, mit Frl. M aria  S c h l a g e r ,  
Bauerstochter, Seeberg, 2. Wirtsrotte.

* Geboren sind: Am 2. April ein Sohn E r i c h  der 
Karoline F  r ü h w i r t h, Stubenmädchen. — Am 17. 
April ein Sohn G e r h a r d  Franz des Michael 
S  t ö ck l, Walzer in Bruckbach 1, und der Franziska, geb. 
Pfaffenbichler. — Am 23. April ein Sohn W i l l i ­
b a l d  des Franz R  a m b a s, Anstreichergehilfe, hier
1. Pöchlauerrotte 19, und der Marie geb. Kohlhofer.

* Ernennung. Die Eeneraldirektion der Oesterreichi­
schen Bundesbahnen hat den Oberbaurat 2ng. Josef I  n- 
f ü h r zum Betriebsleiter der Steyrtalbahn in Steyr er­
nannt. Bekanntlich wurde die Steyrtalbahn im vergan­
genen M onat in die Betriebsführung der Oesterr. B un­
desbahnen übernommen, so daß die Bestellung eines Be­
triebsleiters an Stelle des in den Ruhestand getretenen 
Direktors dieses bis dorthin als Privatbahn geführten 
Unternehmens notwendig wurde. M it Oberbaurat Ing . I .  
I  n f ü h r, der in seiner neuen Stellung unmittelbar der 
Eeneraldirektion unterstellt ist, gelangt ein anerkannter 
Eisenbahnfachmann jüngerer Schule an leitende Stelle. 
I m  Jahre  1885 zu Waidhofen a. d. Pbbs geboren, ab­
solvierte er seine Studien in Waidhofen, Steyr und an 
der Technischen Hochschule in Wien. Schon im Jahre  
1907 war er als Ferialtechniker beim B au  der Tauern­
bahn beschäftigt. Nach Beendigung seines Einjährig- 
Freiwilligenjahres beim Eisenbahn- und Telegraphen-

Sette 3.

Die neue Stadtvertretung.
I n  die neue Stadtvertretung erscheinen auf Grund 

des Wahlergebnisses und der Wahlvorschläge von den 
einzelnen Parteien als  gewählt:

V o n d e r s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n P a r t e i :
1. Max Sulzbacher, Schlosser.
2. Wilhelm Koch, Bundesbahner.
3. Friedrich Schmoll, Zimmermann.
4. Johanna Rameis, häuslich.
5. Karl Metzinger, Angestellter.
6. Johann Vorläufer, Schlosser.
7. Stefan Grieher, Pensionist.
8. Johann Panfy, Angestellter.
9. Kurt Dernberger, Angestellter.

10. Johann Tipka, Maschinist.

V o n  d e r  c h r i s t l i c h s o z i a l e n  P a r t e i :
1. Dr. Paul Putzer, Realschuldirektor.
2. Alois Lindenhofer, Kaufmann.
3. Alexander Koch, Realschulprofessor.
4. Anna Pöchhacker, Fleischhauersgattin.
5. Franz Stumfohl, Gastwirt.
6. Ferdinand Paumann, Bundesbahn-Angestellter.
7. Karl Hingsammer, Zimmermeister.
8. Ignaz Schörghuber, Holzarbeiter.
9. Dr. Theodor Helmberg, Rechtsanwalt.

V o n  d e r  V ö l k i s c h e n  W a h l g e m e i n s c h a f t :
1. Ignaz Jnführ, Bierdepotleiter.
2. Ing. Josef Effenberger, Fabrikant.
3. Franz Kotter, Bäckermeister.
4. Franz Zeiner, Chauffeur.
5. Dr. Karl Hanke, Rechtsanwalt.
6. Hermann Nadler, Schulrat.

V o n  d e r  N a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e n  D e u t ­
s chen A r b e i t e r p a r t e i  (Hitlerbewegung):
1. Josef Haider, Zimmermeister.
2. Franz Gärtler, Werksarbeiter.
3. Walter Lettner, Jndustrieangestellter.

Regiment trat er in den Dienst der damaligen S ta a ts ­
bahndirektion Wien-Nordwest. Als Verkehrsbeamter 
(Fahrdienstleiter) eignete er sich die im ausübenden 
Eisenbahndienst notwendigen Kenntnisse an, worauf er 
als zugeteilter Ingenieur zur Streckenleitung Freistadt 
in Oberösterreich kam. Während des Krieges stand er 
als Reserveoffizier im Felde, wo er unter anderem ab 
1917 Seilbahnreferent der 3. türkischen Kaukasusarmee 
und dann als bauleitender Offizier einer Schwerseilbahn 
am Schwarzen Meer tätig war. Seit 1924 ist Ing . J n ­
führ bautechnischer Beamter und Vorstandstellvertreter 
d e r  Streckenleitung Hartberg (Steiermark). E r genießt 
den Ruf eines zielbewußten, korrekten Vorgesetzten mit 
umfassendem Wissen, dem auch Personalfreundlichkeit 
nicht abgesprochen werden kann.

* Mannergesangverein. Zu der am Sam stag den 9. 
M ai stattfindenden Aufführung von „Z l a 1 o r o g" von 
Thierfelder beginnt der Kartenvorverkauf in der P a ­
pierhandlung E l l i n g e r am 7. Mai. Preise der Plätze 
3, 2 und 1 Schilling. Unterstützende Mitglieder und An­
gehörige der Mitwirkenden zahlen auf den beiden ersten 
Plätzen die Hälfte.

* Turnverein „Liitzow". Der geplante M  a i - 
a u s f l u g mit unserer Turnerjugend am Freitag den
1. M ai findet wegen des beständig kühlen Wetters nicht 
statt. W ir werden zu einem späteren Zeitpunkt, der ge­
stattet, tagsüber im Freien zu bleiben, mit der gesamten 
Turnerjugend an einem schönen Sonntag hinauswan­
dern ins Grüne. — ( V e r e i n s w e t t u r n e n . )  An 
alle ausübenden Turner, insbesonders an diejenigen, 
d i e  sich v e r p f l i c h t e t  h a b e n ,  beim Vereinswett- 
kampf bei unserem Gauturnfeste mitzuturnen, ergeht die 
dringende Aufforderung zum s t ä n d i g e n  B e s u c h  
d e s  T u r n p l a t z e s ,  damit in der g e m e i n f a m e n 
Uebung keine unliebsamen Störungen vorkommen, die 
den Erfolg beeinträchtigen.

* Maisammlung des Deutschen Schulvereiues. Am 2. 
und 3. M ai 1931 führt der Deutsche Schulverein Süd- 
mark in ganz Niederösterreich und Steiermark seine dies­
jährige Maisammlung durch. Wie alljährlich wird diese 
Sammlung hier von unserer rührigen Frauen- und 
Mädchenortsgruppe unter Leitung der Obfrau Hilde 
T  r u x a durchgeführt. Deutsche M änner und Frauen, 
ohne Unterschied der Parte i, helft alle unseren schwer­
bedrängten Volksgenossen an den Sprachengrenzen! 
Helft deutsche Schulen bauen und die deutsche Heimat 
schützen! Jeder beweise seine treue Volksliebe durch eine 
opferfreudig gewidmete Gabe. Ein Teil des Sammel­
ertrages wird örtlichen wohltätigen Zwecken gewidmet.

* Gemeinderatswahlen. Nun sind auch die Gemeinde­
ratswahlen wieder vorbei und die Spannung, die die 
Bewohner durch Wochen erfüllte, ist gewichen. Voraus­
geschickt sei, daß die Wahlen in vorbildlicher Ruhe vor 
sich gingen. Die Ueberraschungen sind nicht sehr groß 
und die Veränderungen nicht von Bedeutung. W ir brin­
gen an anderer Stelle die genauen Zahlen und die N a­
men der gewählten Vertreter. Nach den Ergebnissen der 
Wahl gewinnen die C h r i st l i ch s o z i a l e n und die 
N a t i o n a l s o z i a l i s t e n  je ein M andat, behalten 
die S o z i a l d e m o k r a t e n  ihren Besitzstand und ver­
liert die V ö l k i s c h e  W a h l g e m e i n s c h a f t  zwei 
Mandate. Ein besonderes Wahlglück war diesmal den 
Sozialdemokraten zuteil, da sie mit knappster Stimmen­
zahl — sie hatten nur 6 Reststimmen — ihr 10. M an ­
dat behielten, während die Völkische Wahlgemeinschaft



Sette 4. » B o t e  v o n  - e r  H b b e‘ Donnerstag den 30. April 1931.

Wahlergebnis
für die W ahl des Gemeinderates der S tad t Waidhofen a.d.Ybbs am 26. April 1931.

Sprengel
« a h l-

berechtigte
Abgegebene

Stimmen
Ungültige tmö 

leere 
Stim m zettel

Gültige
Stimmen

Sozial­
demokratische

Partei

R .S .I .A .P .
töltler-

bemegnng)

Völkische
Wahlgemein­

schaft
Christlich- 

soziale P artei
Z us. F ra u e n Zus. F ra u e n Z us. F ra u e n Zus. F ra u e n Z us. F ra u e n Zus. F ra u e n Zus. F ra u e n Z us. F ra u e n

I 661 353 606 312 7 4 599 309 195 90 66 29 148 75 190 115
n 540 303 483 268 13 7 470 261 152 75 77 39 115 67 126 80
m 456 259 434 246 4 3 430 243 108 53 62 32 101 54 159 104
IV 475 271 433 245 6 3 427 242 77 34 72 39 148 79 130 90
V 745 385 679 349 10 5 669 344 307 133 34 14 110 63 218 134
VI 737 386 652 332 3 2 649 330 247 124 72 30 131 66 199 110

Summe 3614 1957 3287 1752 43 24 3244 1729 1086 509 383 183 753 404 1022 633

bei einer Wahlzahl von 108 mit 105 Stimmen ihr
7. M andat einbüßte. Feststellen müssen wir, daß die 
Stimmen a l l e r  v ö l k i s c h e n  P a r t e i e n  zusam­
men jede andere Richtung übersteigen. Es ist nur schade, 
daß es nicht gelingen konnte, eine feste Einheit her­
zustellen und dadurch jene Stärke in der Gemeindever­
tretung zu erlangen, die den völkisch gesinnten Kreisen 
gebührt. Zu rügen ist aber auch die nachlässige Auf­
fassung vieler Wähler von den Pflichten, die Gesinnung 
und Weltanschauung verlangen. Trotz allem wollen wir 
das Vergangene vergessen und wieder schaffensfroh in 
die Zukunft schauen! Der nationale Gedanke lebt und 
trotz vieler Widerwärtigkeiten wird die völkische Welt­
anschauung siegreich fortschreiten!

* Die Wahl des Bürgermeisters. Nach der Wahl des 
Eemeinderates lenkt sich die Aufmerksamkeit weiter 
Kreise auf die Wahl des B  ü r g e r m e i st e r s, der 
V i z e b ü r g e r m e i s t e r  und der S  t a d t r ä t e. Nach 
Ablauf der gesetzlichen Einspruchsfrist von 14 Tagen 
nach Verlautbarung der Wahlergebnisse hat der B ü r­
germeister binnen einer weiteren Frist von acht Tagen 
den neugewählten Gemeinderat zur Wahl des Bürger­
meisters einzuberufen. Die Wahl des Bürgermeisters 
wird durch das an Jahren  älteste Mitglied des neu­
gewählten Eemeinderates geleitet. Zur Gültigkeit der 
Wahl ist die Anwesenheit von wenigstens d r e i V i e r - 
1 e l sämtlicher Eemeinderäte erforderlich. Die Wahl ist 
mittels Stimmzettel vorzunehmen. Leere Stimmzettel 
sind ungültig. Zuerst findet die Wahl des Bürger­
meisters statt. Als gewählt ist derjenige anzusehen, auf 
welchen m e h r  a l s  d i e  H ä l f t e  der abgegebenen 
Stimmen entfällt. Kommt diese Stimmenmehrheit nicht 
zustande, so ist eine zweite Abstimmung vorzunehmen 
und, falls sich bei dieser nicht die nötige Stimmenmehr­
heit herausstellt, eine engere Wahl durchzuführen. Bei 
der engeren Wahl haben die Wählenden sich auf jene 
zwei Personen zu beschränken, welche bei der zweiten Ab­
stimmung die meisten Stimmen erhalten haben. Bei 
Stimmengleichheit entscheidet das Los, wer in die engere 
Wahl einzubeziehen ist. Jede Stimme, die bei der enge­
ren Wahl auf andere Personen fällt, ist ungültig. E r ­
gibt sich bei der engeren Wahl Stimmengleichheit, so ent­
scheidet das Los. Nach Beendigung der Bürgermeister- 
wahl sind unter dem Vorsitze des Bürgermeisters die 
zwei Vizebürgermeister und die übrigen Mitglieder des 
S tadtrates  zu wählen. Die Stellen der Vizebürgermei­
ster und der S tadträte  werden auf die einzelnen P a r ­
teien im Verhältnis ihrer Mitgliederzahl aufgeteilt. 
Der S tad tra t besteht aus dem Bürgermeister, zwei Vize­
bürgermeistern und sechs Stadträten.

* Frühjahrsmanöver am 2. und 3. M ai des Heimat- 
schutzverbandes für Niederösterreich. Raketen- und 
Feuersignale auf den umliegenden Bergen werden am
2. M ai den Heimatschutz alarmieren. Am 3. M ai setzt 
im Raume Amstetten die Brigadeübung unseres Bezir­
kes an und vergattern sich die Abteilungen um 6 Uhr 
früh vor der Realschule. Die Starhemberg-Jägerbatail- 
lone 62 und 63 erreichen mittels Bahntransport die 
Ausgangsstation Ulmerfeld und haben dann als Süd­
partei im Verbände der weißen Parte i Amstetten anzu­
greifen. Die gegnerische grüne Parte i hat die Höhen des 
Haberges, Oedhof und Ereinsfurt besetzt. Ende der mili­
tärischen Uebung dürfte 10.40 erfolgen. Um 11.30 Uhr 
findet in Amstetten eine Feldmesse statt, nach der unser 
Kreiskommandant Herr Oberst S t ö s s e l - W i m m e r  
eine programmatische Rede halten wird. Abmenagiert 
wird aus der mitgeführten Feldküche und findet die 
Rückfahrt von Amstetten um 16.15 Uhr statt. Kamera­
den, erkennet die Wichtigkeit dieser anbefohlenen Uebung 
und laßt euch unter keinen Umständen von der Teil­
nahme daran abhalten. Es ist eure Pflicht, durch euer 
strammes und diszipliniertes Auftreten allen unseren 
Gegnern zu zeigen, daß der Heimatschutz eine schlagfer­
tige und militärisch organisierte Bewegung darstellt zum 
Schutz und Trutz für unsere deutsche Heimat und unser 
deutsches Volk!

* Schüler aus dem Ybbstal an die Ostsee. Die Wer­
bung für den Jugend-Austausch „Alpenland—Deutscher 
S trand"  wird am 10. M ai abgeschlossen. B is  dahin ist 
noch die Möglichkeit zu Nachmeldungen gegeben. Eltern, 
die schon die Zusicherung gaben, mögen so rasch als mög­
lich die übermittelten Anmeldescheine an den Gruppen­
führer abliefern, da die Tauschleitung in Wien für An­
fang M ai einen Bericht über den Erfolg der Werbung 
erwartet, damit sie einen Ueberblick gewinnt und mit 
den reichsdeutschen Stellen in Verbindung treten kann, 
um die erforderlichen Tauschplätze sicherzustellen. Die 
Gruppe Waidhofen kommt voraussichtlich an die mecklen­
burgische oder pommersche Ostseeküste. Kinder von B un­
desbahnern können auf der österreichischen Strecke einen 
Freifahrschein benützen. M an erstellt den Fahrpreis 
Wien—Passau und zurück, 3. Klasse Personenzug, be­
rechnet davon 30 Prozent und zieht den Betrag von 54 
Schilling ab. Die Einzahlung geschieht mittels Erlag­
schein bis längstens 1. Jun i. I n  der zweiten Junihälfte 
werden die gegenseitigen Tauschplätze bekanntgegeben. 
Vor der Ankunft der reichsdeutschen Kinder und vor der 
Abreise nach Deutschland erhalten die Tauscheltern noch 
genaue Mitteilungen, um die klaglose Durchführung des 
Austausches zu ermöglichen. Anmeldungen und Aus­

künfte: Karl F e l l n e r ,  Hauptschule, Waidhofen &. b. 
Ybbs, oder Zell, Zuberstraße 8.

* Klosterkindergartev Waidhofen a. d. y .  (F  r ü h -
l i n g s  s p i e l e  d e r  K l e i n e n . )  Anläßlich des 
Mozartjahres wird unter anderem aufgeführt: „W a l b- 
k o n z e r t  u n d  V e i l c h e n t a n z  i m  W i e n e r -  
w a l d", Singspiel mit Gesang und Reigen in zwei 
Akten. 1. Wienerlied mit Solo, gesungen von Ernst 
S  o b o t k a. 2. „Ueb' immer Treu und Redlichkeit" 
von Mozart, Eesamtchor. 3. „O, wie bist du, M ai, so 
schön!" Gesamtchor. Dirigent: Klein-Mozart. Plätze 
sichern! O kommt zu heiterm Frühlingsspiele, wo Kin­
derlachen, Kinderfreud' zurück euch führet aus dem All­
tag ins gold'ne Reich der Jugendzeit! S p i e l t a g e :  
Freitag den 1. M ai um 3 Uhr nachmittags, Sam stag 
den 2. M ai um 3 Uhr nachmittags: K i n d e r v o r s t e l ­
l u n g .  Sonntag den 3. Mai, pünktlich y28 Uhr abends. 
Sonntag den 10. M ai ( M u t t e r t a g ) ,  3 Uhr nach­
mittags, Donnerstag den 14. M ai (Christi-Himmel- 
fahrt), pünktlich V ß  Uhr abends. Es wird noch betont, 
daß Samstag den 2. M ai um 3 Uhr eine K i n d e r ­
v o r s t e l l u n g  stattfindet und freundlich gebeten, an 
den übrigen Spieltagen Kinder, welche die Ruhe stören, 
nicht mitbringen zu wollen. Plätze können im Vorhinein 
bestellt werden im Klosterkindergarten, Obere S tad t 10. 
Sämtliche Vorstellungen finden im Salesianersaale statt.

* 70. Geburtstag des Generals b. 5. Alfred Kravtz. 
Der Sieger in der Durchbruchsschlacht Flitsch—Tolmein 
und Vernichter der Timokdivision, General der In fa n ­
terie Alfred Krauß, feierte dieser Tage im Kreise seiner 
getreuen Anhänger und Mitkämpfer um die deutsche 
Sache den E intritt  in das 70. Lebensjahr. Herzliche 
Glückwunschansprachen und Gedichte feierten den trotz 
der vielen Anfeindungen — selbst aus dem Lager ehe­
maliger Kameraden! — Ungebeugten. Tief gerührt 
nahm er eine von Regierungsrat P l a cht meisterhaft 
ausgeführte Plakette entgegen, von der eine verklei­
nerte Ausführung hergestellt werden wird. General 
Krauß versicherte in schlichten Worten, daß er seine nicht 
nach Ruhm und Ansehen strebende Arbeit für die Wie­
derbefreiung und den Aufstieg seines Volkes bis an sein 
Ende fortsetzen werde. I n  unserem Städtchen ist Gene­
ral Krauß in bester Erinnerung; hielt er uns doch vor 
einigen Jahren  im Rahmen der hiesigen Ortsgruppe des 
Alldeutschen Verbandes einen prächtigen Vortrag über 
die Durchbruchsschlacht bei Flitsch, an den wir uns gerne 
erinnern. Auch wir entbieten dem Siebziger unseren 
herzlichsten Glückwunsch!

* Todesfall. Am Mittwoch den 29. April ist nach 
langer, mit unendlicher Geduld ertragener Krankheit 
F rau  Aloisia W i l t s ch, die Witwe nach dem seinerzeiti­
gen Schuldiener Wiltsch der Unterrealschule, im 74. Le­
bensjahre gestorben. Morgen, 1. M ai, findet um 3 Uhr 
nachmittags das Begräbnis vom Trauerhause, Oberer 
Stadtplatz 12, aus statt.

* Todesfall. Freitag den 24. April starb F rau  Josefa 
P f a f f e n l e h n e  r, Gattin des Herrn Ferdinand Psaf- 
fenlehner aus K o n r a d s h e i m  im Alter von 42 Jah­
ren. Der tieftrauernde Gatte ist von diesem Schicksals­
schlage umso mehr getroffen, da dadurch seinen fünf Kin­
dern, von denen vier noch unversorgt sind, die fürsorg­
liche M utter genommen wurde. Das Leichenbegängnis 
fand Sonntag den 26. April vom Krankenhause aus un­
ter starker Beteiligung statt. Eine Abordnung der Heim­
wehr mit Bezirksführer Baumeister E  e e g e r gab der 
Verstorbenen die letzte Ehre zum Grabe. Dem schwer 
heimgesuchten Gatten und seinen Kindern wendet sich die 
aufrichtigste Teilnahme seiner Freunde und Bekannten 
zu.

* Deutscher Fußballklub. Vergangenen Sonntag spiel­
ten zwei Mannschaften des D.F.K. in Ybbs gegen den 
dortigen Allgem. Sportklub und konnte unsere 1. Mann­
schaft das Spiel nach einem harten Kampfe 2:0 für sich

z m  benotWenden Sinnierte 
des Snitoniner lönneroeinngöereines l l M .
Am 9. M ai tri tt  unser Männergesangverein wieder 

mit einer ernsten und schönen Darbietung vor die 
Öffentlichkeit und zwar mit dem großen Chorwerke 
„Z l a t o r o g" nach der gleichnamigen Dichtung von 
Rudolf B  a u m b a ch, vertont für Chor, Soli und O r­
chester von Albert T h i e r f e l d e r .

Rudolf Baumbach! Wer hätte ihn nicht lieb gewon­
nen diesen echten „fahrenden Sänger" seiner Zeit! Heute 
noch schlagen unsere Herzen schneller, wenn wir mit dem 
fröhlichen Vaganten singen: „Keinen Tropfen im 
Becher mehr" und wie sie alle lauten, die Lieder aus der 
schäumenden Jugendzeit. Und lesen wir seine duftigen 
Verserzählungen „Frau  Holde", „Kaiser Max und seine 
Jäger", „Sommermärchen", „Truggold" usf., dann neh­
men uns immer wieder die Kraft der Gestaltung, die 
innige Naturverbundenheit und der sonnige Humor ge­
fangen.

Von Triest aus, wo Vaumbach zuletzt weilte, bestieg 
der Dichter des öfteren den dreihäuptigen, schneegekrön­
ten Vergriesen der Julischen Alpen, den T  r i g l a v, 
bei welcher Gelegenheit er auch die hämische Sage vom 
„ Z l a t o r o g "  kennen lernte. E r  formte sie zu dem 
gleichnamigen Epos, wobei er in teils jambischen, teils 
trochäischen Versen den eigenartigen Zauber dieser 
Alpensage zum dichterischen Erlebnis gestaltete. Der I n ­
halt ist im kurzen folgender:

Hinter der Felswildnis des Triglavs befindet sich eine 
herrlich blühende Alm (Rosengarten!), auf der ver­
schiedene Berggeister hausen, so die drei weißgekleideten 
S c h i c k s a l s f r a u e n  (Rojenice), welche die Ge­
schöpfe des Berges sowie auch die Armen und Bedräng­

ten im Tale beschützen, weiters der gutmütige Kobold 
S  k r a t sowie auch der Waldschrat C a t e z, ein dem 
griechischen P a n  ähnliches Wesen, halb Mensch, halb 
Bock, der gleichfalls gutmütiger und schalkhafter Natur 
ist, was sich allerdings ändert, sobald er gereizt wird, 
denn dann bewirft er seine Widersacher mit Felsblöcken. 
Außer diesen und noch anderen Geistern weiden aber 
auf der Wunderalm des Triglavs noch weiße Gemsen 
mit ihrem königlichen, goldgehörnten Leitbock, dem 
„Z l a t o r o g". Wird er verwundet, so erblühen aus 
den Tropfen seines Schweißes die roten Triglavrosen, 
welche ihn sofort wieder heil und gesund machen, sobald 
er davon äst. Glückt es dem Menschen, nur einen S p l i t ­
ter seiner goldenen Krickel zu bekommen, so erschließt 
ihm dieser die Zauberhöhle B o g a t i n mit unermeß­
lichen Schätzen. Wird aber Zlatorog erlegt, so ist der 
Schütze dem unfehlbaren Tode geweiht. Zu den Hirten 
des Berges kommt nun eines Tages ein junger Jäger 
aus dem Trentatale. E r findet dort gastliche Aufnahme. 
Während des Mahles singt die braune S  p e l a, eines 
Hirten Tochter, das Lied von den Triglavrosen und der 
Zauberhöhle Bogatin. Den Jäger nehmen das Lied so­
wie auch die Schönheit der Sängerin gefangen. Später 
laden die Hirten den jungen Burschen ein, mit hinunter 
in das S  o c a t a l (Jsonzo) zu gehen, um in der Soca- 
schenke bei Schmaus und Tanz das Kirchweihfest mitzu­
machen. Eigentümerin dieser Schenke ist die reiche F rau  
Katharina, die daselbst mit ihrer bildhübschen Tochter, 
der blonden I  e r i c a, die Wirtschaft betreut. Beim 
Anblick dieses Mädchens ist es um den Trentajäger ge­
schehen, beide entbrennen in heißer Liebe zueinander, 
täglich schmücken nun das Fenster Jericas frische Alpen­
blumen und — Spela ist vergessen! Diese rächt sich nun, 
indem sie später Jerica gegenüber die höhnische Bemer­
kung macht:

„Deinem Trentajäger
gelang es, wie mich beucht, bis jetzt noch nicht 
vom Eoldgehörn des Eemsbock Zlatorog 
zu finden einen Splitter in den Bergen.
E r bringt dir ja nur Blumen, nichts als Blumen?" 
Damit hatte sie die Eitelkeit der reichen Wirtstochter 

getroffen. Bald nachher kehren in der Schenke reiche 
Kaufleute aus Venedig ein. Einem von ihnen gelingt 
es, durch welsche Geschmeidigkeit und kostbare Juwelen 
Jerica zu umgarnen. Diese und der Trentajäger, wel­
cher gerade dazukommt, geraten in einen Wortwechsel, 
in dessen Verlaufe Jerica ihm bedeutet, daß ihr galante 
Art und Weise sowie Juwelen eben mehr imponieren 
als — Blumen! Tief gekränkt verläßt sie der Jäger, 
gelobt sich, Zlatorog aufzusuchen und dann aber, im Be­
sitze der Schätze Bogatins, die eitle Jerica dem Welschen 
zu überlassen. — Im  Augenblicke, da er in die Felsen­
wildnis des Triglavs hinaufstürmt, tri tt  ihm nochmals 
warnend Spela entgegen. E r  aber hört nicht auf sie, er­
legt den Zlatorog, stürzt ab und wird von den schäumen­
den Jsonzowellen als Leiche zu T al geschwemmt.

Vaumbach hat dieses sein Epos in gekürzter Form 
eigens für den Konzertgebrauch bearbeitet. Der Kom­
ponist verwendet hiezu die gemischte Kunstform, das heißt, 
zwischen den Chören und Solis  befinden sich Deklama­
tionen und Melodramen, wodurch die eigenartige Schön­
heit der Dichtung gewahrt bleibt. Die Musik zeigt blü­
hende Melodik, schöne Durchführung und beziehungs­
reiche Dramatik, besonders in der herrlichen Partie  der 
Spela und im Schlußchore. Der Männergesangverein 
gibt sich der angenehmen Hoffnung hin, der musiklieben­
den Bevölkerung unserer Stadt und der weiteren Um­
gebung mit der Aufführung dieses schönen Werkes einen 
genußreichen Abend bereiten zu können. R. V.
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entscheiden. Unsere Reserve verlor 3:0. Sonntag den 3. 
M ai findet auf dein hiesigen Sportplatze ein Wettspiel 
gegen die 1. b Mannschaft des Amstettner Fußballklubs 
statt. Nachdem dieser Verein in letzter Zeit bewiesen 
hat, daß er in sportlicher Hinsicht den oberösterreichischen 
erstklassigen Vereinen nicht viel nachsteht, so wird auch 
von seiner 1. b Mannschaft ein gutes Spiel zu erwarten 
fein. Anstoß der 1. Mannschaft um y24 Uhr. Vorher die 
Reserven.

* Neuartiges Geflügel. Hühner und Enten zu ziehen, 
die wie im Märchenlande unseren Kleinen als Reittier 
dienen können, ist dem Zeller Tischlermeister N u s s e r 
gelungen. E r hat damit Professor F i s c h h u b e r s  ori­
ginelle Gedanken verwirklicht. Am Floriani-Kirtag wer­
den die Tiere zur Freude unserer Kinder zum erstenmale 
der Öffentlichkeit vorgeführt.

* Radiostörer. Seit Wochen schon macht sich ein sehr 
unliebsamer Radiostörer am O b e r e n  S t a d t p l a t z  
bemerkbar. Um die Mittagszeit bis 2 Uhr rast ein Hoch- 
frcquenzapparat tagtäglich in die Sendung, der die Teil­
nehmer, die zur Mittagszeit ein bißchen ausruhend, R a ­
diobören wollen, empfindlich stört. Ein Freund des An­
deren nimmt Rücksicht! Nimms auch du!

* Lieder-Abend des Arbeiter-Gesangvereines „Fort­
schritt". Sam stag den 16. M ai findet im Saale des 
Herrn Kreul (In führ) ein L i e d e r a b e n d  mit reich­
haltigem Programm statt unter persönlicher Leitung des 
Chormeisters Rudolf W e i ß .  Leiter des Vereinsorche- 
ftcre: Max H a b l i k .  Beginn 8 Uhr abends. Karten- 
Vorverkauf im Konsumverein, im Gasthaus Aschenbren­
ner und bei den Vereinsmitgliedern.

* Kapsclschützengesellschaft „zur Henne". Das Schluß­
schießen findet Freitag den 1. M ai statt. Hiezu werden 
alle Schützen und Schützenfreunde herzlichst eingeladen. 
Schützenheil!

* Bon der Volksbücherei. 2m Monate April war die 
Bücherei an 7 Ausleihtagen zugänglich und wurden an 
260 Entlehnet 1097 Bände ausgeliehen. Für eine 
Bücherspende von F rau  Rechtsanwaltsgattin M. Hanke  
dankt die Büchcreileitung herzlich. Die Bücherei ist jeden 
Dienstag von 5 bis 6 Ubr. jeden Sam stag von bis 
6  Uhr für jedermann geöffnet.

* Wählerversammlung. Freitag den 24. April fand 
die letzte Wählerversammlung der V ö l k i s c h e n  
W a h l g e m e i n s c h a f t  statt, die sich eines überaus 
starken Besuches erfreute und bei welcher der groß­
deutsche Abgeordnete Dr. H a m p e l  und der Abgeord­
nete Reg.-Rat R  e u st ä d t e r - S  t ü r m e r des Heimat­
blockes sprachen. Als erster Redner ergriff Nationalrat 
Dr. H a m p e l das Wort. E r besprach die gegenwärtige 
W i r t s c h a f t s l a g e ,  die S o z i a l r e f o r m  und be­
faßte sich eingehend mit der Z o l l u n i o n. Als zweiten 
Redner lernten wir den Nationalrat N e u  st ü b t e t -  
S t ü r m e r  kennen, der besonders über die E r n e u e -  
r u n g s b e w e g u n g d e s H e i m a t s c h u t z e s  sprach. 
Die Ausführungen beider Redner wurden von allen 
Anwesenden mit größter Aufmerksamkeit verfolgt und 
ernteten größten Beifall. Zum Schlüsse der prächtig ver­
laufenen Versammlung dankte der Vorsitzende Listen­
führer Gemeinderat Ignaz 2  n f ü h r den Rednern so­
wohl wie den Besuchern für ihre Ausdauer und die Zu­
stimmung und richtete an die Versammlung nachfol­
gende aufklärende Worte. E r führte u. a. aus: „Sie 
haben aus den Worten der sehr geehrten Herren Vor­
redner entnommen, daß in jedem S taa ts-  oder Gemein­
wesen das W  i r t s ch a f t s l e b e n mit dem Wohlstände 
jedes Einzelnen, sei es nun Arbeiter, Angestellter, Be­
amter, Gewerbetreibender, innig verknüpft ist. Es ist 
daraus der Schluß zu ziehen, daß alles Wohl und Wehe 
m it der Wirtschaft zusammenhängt. Wenn ich nun auf 
die Gemeindewirtschaft selbst zu sprechen komme, so muß 
ich jener M änner besonders gedenken, welche in uneigen­
nützigster und großzügiger Weise das Elektrizitätswerk, 
die Schulbauten usw. ins Leben gerufen und dadurch 
dauernde Werte schufen. Die Gemeinde zieht durch den 
Ausbau der Elektrizitätswerke großen Nutzen. Aber auch 
für unsere Jugend wurde durch die fortwährende Aus­
gestaltung des Schulwesens gesorgt und unser Städtlein 
kann mit Recht als Schulstadt bezeichnet werden. Diese 
verdienstvollen M änner ruhen meist schon in von Gott 
geweihter Erde und es muß uns mit Stolz und mit 
Freude erfüllen, daß wir Völkische das Erbe dieser M än ­
ner antreten konnten und es ist unsere Pflicht, in dem­
selben Sinne zu arbeiten und zu wirken. Es ist uns 
durch die Maueranschläge, Zeitungsartikel und den Ver­
sammlungen der Gegenseite bekannt, daß in der abge­
laufenen Periode viel geschaffen wurde und ich möchte 
davon einige Sachen herausgreifen und die geehrte 
Wählerschaft darüber aufklären. Ohne Demagogie zu 
betreiben und voreingenommen zu sein, muß anerkannt 
werden, daß die sozialdemokratische Parte i in sozialer 
und fürsorglicher Beziehung viel erreicht hat; aber auch 
die großdeutschc P arte i  hat sich nie verschlossen gezeigt, 
den Aermsten der Armen die größtmöglichste Hilfe und 
Unterstützung durch die Gemeinde angedeihen zu lassen. 
Nicht unerwähnt soll bleiben, daß auch ein Großteil des 
Gewerbestandes, dessen Obmann derzeit ich bin, redlich 
fein Scherflein zur Unterstützung Hilfsbedürftiger beige­
tragen hat. Ich danke von dieser Stelle aus wärmstens 
allen für ihre Opferfreudigkeit. Jetzt komme ich auf die

Angelegenheit Stepanek zu sprechen und darf mit Recht 
behaupten, daß unsere P arte i schon lange vor Verkauf 
dieses Anwesens sich dafür einsetzte, diesen im Herzen 
unserer S tadt gelegenen großen Besitz für die Allgemein­
heit zu erhalten. Es wurde daraus ein Schacherobjekt, 
welchem unsere Parte i entschieden entgegentrat, und der 
Ausgang war, wie Sie alle wissen, daß wir vor eine 
vollendete Tatsache gestellt wurden, welche sich nicht 
mehr ändern ließ. Parteiinteressen wurden hier vor die 
Interessen der Allgemeinheit gestellt. Der „ N e w a g " -  
A n s c h l u ß  veranlaßte unsere Partei, Herrn Direktor 
Dr. F  a t t t n g e r, einen gebürtigen Waidhofner, als 
Fachmann zu Rate zu ziehen, welcher aus seinem Be­
trieb in Treibach einen Ingenieur zum Studium unserer 
Elektrizitätswerke hierher entsandte, auf Grund dessen 
Direktor Dr. Fattinger ein Gutachten ausarbeitete, wel­
ches für den „Newag"-Anschluß ausfiel. Durch unsere 
Stellungnahme kamen wir zwar mit unserem P a r te i­
freund Direktor Schida in Konflikt, aber unser Verhal­
ten erzielte mit der „Newag" einen günstigeren Ver­
tragsabschluß, was zeigt, daß wir Gemeinwohl vor P a r ­
teiwohl stellten. Nun zur Anstellung des P rim arius  
Dr. H ü b l e r will ich Ihnen  noch berichten, daß auf 
Verlangen unseres sehr geehrten Herrn P rim arius  M e­
dizinalrat Dr. A l t e n e d e r die Anstellung eines Chi­
rurgen ins Rollen kam. Auch aus dieser Sache wurde 
ein Politikum. Die christlichsoziale Parte i tra t für die 
Anstellung eines jüngeren Arztes ein. Von anderer 
Seite versuchte man Dr. Alteneders Stellung zu beein­
trächtigen, doch schließlich siegte die klare Vernunft und 
wir setzten unsere Wünsche durch. Sie alle wissen die 
Verdienste unseres hochgeehrten Herrn P rim arius  Dr. 
A l t e n e d e r, welcher bei Tag und bei Nacht und zu 
jeder Zeit sein Bestes für Hilfsbedürftige leistete, eben­
so wissen wir Waidhofner die große Sachkenntnis und 
Beliebtheit unseres Herrn P rim arius  Dr. H ü b l e r 
voll und ganz zu würdigen. Dies soll sagen, daß sich un­
sere Leute für eine gerechte Sache einsetzten. Die M änner 
der Völkischen Wahlgemeinschaft, welche bisher in der 
Gemeindestube waren, haben bewiesen, daß sie sich red­
lich bemühten, für die Allgemeinheit bestens zu wirken, 
sie sind auch nicht so veranlagt, sich mit fremden Federn 
zu schmücken und gingen immer den geraden Weg. Wenn 
nun, sehr geehrte Versammlung, ich mich heute als 
Listenführer der Völkischen Wahlgemeinschaft an Sie mit 
dem Ersuchen wende, uns Ih re  Stimme zu geben, so tue 
ich dies nicht aus Parteiinteresse, sondern aus Liebe zu 
meiner Heimat und dessen Bevölkerung, der ich immer 
ohne Unterschied von Rang, Stand oder P arte i  gedient 
habe und weiter dienen werde, womit ich schließe." Die 
schlichten, einfachen Ausführungen des Gemeinderates 
I  n f ü h r wurden mit großem Beifalle entgegengenom­
men. Zu einer ehrenden Kundgebung für den anwesen­
den P rim arius  Med.-Rat Dr. A l t e n e d e r  gestaltete 
sich jene Stelle der Rede, in der er dessen Verdienste her­
vorhob. Alle Anwesenden ohne Parteiunterschied brach­
ten spontan ihre Zustimmung zu diesen ehrenden W or­
ten zum Ausdruck. Nachdem sich niemand der An­
wesenden zum Worte meldete, schloß Gemeinderat 2  n -
f ü h r d i e  Versammlung.

* Der neue „Große Brockhaus". Heute, wo der „Große Brock­
haus" zum 15. M ale in die Welt hinaustritt, kann er wohl für 
sich in Anspruch nehmen, a ls das modernste, zuverlässigste und 
umfassendste Nachschlagewerk der Gegenwart zu gelten. Ueber 
600 namhafte Gelehrte haben das Wissen der W elt in diesen 
20 Bänden lückenlos zusammengefaßt. Ueber 200.000 ausführ­
liche Artikel lassen keine Frage unbeantwortet und sind auf das 
praktische Leben eingestellt. Unbeeinflußt von den Meinungen 
des Tages ist der „Große Brockhaus" für jeden modernen M en­
schen ein wirklich zuverlässiger und nie versagender Berater. Die 
Brockhausvertriebsstelle W e h l e  & H ö f e l s ,  „Oesterreichisches 
Bücherversandhaus", Wien, 1., Wallfischgasse 14, bietet Gelegen­
heit, das Werk zum reinen Kassapreis bei besonders bequemer 
Zahlungsweise von nur 9 Schilling monatlich zu erwerben. B e­
achten Eie den unserem heutigen B latt beiliegenden Prospekt!

* Allgemeine Baufpargenossenschaft „Alba". Wie uns 
mitgeteilt wird, hat die „Alba" bei der diesjährigen 
Osterzuteilung erneut 1 4 2 E e n o s s e n f c h a f t e r  b e- 
d a c h t m i t d e m B e t r a g e  v o n  8 2,732.000.— . 2m 
Laufe eines einzigen Jahres konnte nun diese Genossen­
schaft 320 Genossenschafter mit 8 5,710.600.— beteilen. 
Hiedurch ist wiederum der solide Aufbau und die Le­
bensfähigkeit des Zweckspargedankens glänzend bewie­
sen. 2n  den letzten Tagen erfolgten auch größtenteils die 
Ausschüttungen der übrigen Bausparkassen Oesterreichs 
und dürfte dadurch eine ziemliche Belebung des B au ­
marktes erfolgen, wodurch neue Arbeits- und Verdienst­
möglichkeiten geschaffen werden. M it dieser Ausschüt­
tung ist die „Alba" in die Reihe der größten und bedeu­
tendsten Bausparkassen eingetreten. Die Tatsache, daß 
die Genossenschaft schon nach einem einzigen Arbeits­
jahre diesen gewaltigen Erfolg erreichen konnte, erhöht 
die Bedeutung der oben angeführten Zahl.

*

* Zell a. d. Pbbs. ( T o d e s f a l l . )  Am Freitag den 
24. April starb nach längerem Leiden der Maschin- 
arbeiter der Fa. Bene, Herr Karl K r a t o ch w i l l, im 
40. Lebensjahre. Ein fleißiger, braver M ann ging mit 
ihm aus dem Leben, der durch mehr als 10 Jahre  im

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

Betrieb Bene arbeitete und der von allen, die ihn kann­
ten, geachtet und geschätzt wurde. Die Erde sei ihm 
leicht!

* Zell a. d. Ybbs. ( V e r m ä h l u n g . )  Am Sonntag 
den 26. April fand um 7 Uhr früh in der Wallfahrts­
kirche Sonntagberg die Vermählung des Herrn Karl 
W e i ß e n h o f e r ,  Schlosser in Böhlerwerk, mit Frl. 
Anna L ö f f l e r  aus Bruckbach statt.

* Allhartsberg. ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 22. April 
abends gegen 10 Uhr brannte hier das „B r u m - 
b a u e  r"- A n w e s e n  ab. Vieh und Inven ta r  konnte 
bis auf 6 Schweine, die verbrannten, gerettet werden. 
Der Schaden ist zum größten Teile durch die Versiche­
rung gedeckt. M an vermutet, daß der Brand durch das 
Abschießen von Pöllern anläßlich einer Namenstagsfeier 
entstanden ist.

Kematen. ( T o d e s f a l l . )  I n  seinem 72. Lebens­
jahre ist am Sam stag den 25. April Spenglermeister 
Herr Alois B i e r b a u m e r  nach längerem Leiden ge­
storben.

* Pbbsitz. ( S c h a d e n f e u e r . )  „Wohltätig ist des 
Feuers Macht, wenn sie der Mensch bezähmt, bewacht, 
doch wehe, wenn sie losgelassen, einhertritt auf der eig­
nen Spur, die freie Tochter der N atur!"  So hätte man 
angesichts der schrecklichen Feuersbrunst ausrufen kön­
nen, die am frühen Morgen des 26. April Pbbsitz heim­
suchte. Die Alarmsirene weckte die Bewohner durch ihr 
lautes, ununterbrochenes, schauriges Tönen um etwa 
% 4  Uhr aus dem Schlafe und gleich konnte man den 
Brandherd mitten im Orte feststellen, da schon helle 
Flammen aus der großen Sägewerksanlage des Herrn 
L. Hubegger zum Himmel emporschlugen. 2m  Lauf­
schritte, fast atemlos, sah man die braven Feuerwehr­
leute zum Eerätehaus eilen. Schon nach wenigen M i­
nuten war die fahrbare und die tragbare Motorspritze 
(Rosenbauer) zur Brandstelle gebracht und in Tätigkeit 
gesetzt. Außerdem fanden auch die drei Handdruckspritzen 
sofortige Verwendung. Da wegen der Größe und leich­
ten Brennbarkeit der Objekte auch Gefahr für den Ort 
bestand, wurden seitens des Feuerwehrkommandos Pbb­
sitz telephonisch die Feuerwehren von Waidhofen und 
Zell um Hilfe gebeten. Auch diese waren sehr rasch zur 
Stelle. Pbbsitz verwendete 12, Waidhofen und Zell zu­
sammen 6 Schlauchlinien mit insgesamt 1100 Meter 
Schläuchen. Ausgiebige Wassermassen konnten auf diese 
Weise aus 18 Strahlrohren zur Dämpfung des Feuers 
in den Brandherd geschickt und insbesonders den vom 
Feuer noch nicht ergriffenen Objekten zugeführt werden. 
Volle drei Stunden lang arbeiteten die Motorspritzen 
unausgesetzt und bewährten sich glänzend. Um %6 Uhr 
konnte der Brand als lokalisiert bezeichnet werden. Voll­
ständig niedergebrannt waren die große Säge mit den bei­
den Vollgattern, die Kistentischlerei und die angebauten 
Holzhütten. Arg gelitten haben einige Nebengebäude 
mit Wirtschaftsgeräten. Zum Glück wurden zwei große 
Fässer Benzin rechtzeitig aus der gefährdeten Zone ge­
bracht. Auch alle Haustiere konnten gerettet werden. 
Vollkommen unbeschädigt blieb das Wohnhaus, der Kuh­
stall mit dem Futterboden und fast die gesamten bedeu­
tenden Vorräte an Schnittholz, i n  großer Gefahr be­
fanden sich die umliegenden Wohnhäuser, insbesonders 
die umfangreichen Baulichkeiten der Gerberei Sengst- 
schmid. Die Brandursache konnte noch nicht festgestellt 
werden. Der Schaden ist bedeutend, dürfte aber zum 
großen Teile durch Versicherung gedeckt sein. Wenn vom 
Orte unabsehbares Unheil abgewendet wurde, so ist dies 
neben dem Umstande, daß es zur Zeit des Brandes fast 
windstill war, ganz besonders der selbstlosen, unermüd­
lichen Arbeit der mustergültigen Feuerwehren zu dan­
ken, deren Mannschaften Leben und Gesundheit nicht 
achtend, einer für alle und alle für einen, stundenlang 
freiwillig die schwersten Dienste leisteten, oft bis auf die 
Haut durchnäßt. S tram m  und umsichtig, ohne jede Ner­
vosität erteilten die Führer, Feuerwehrhauptmann Herr 
Dominik H u m m e l  und dessen Stellvertreter Herr Ed. 
S  o n n e ck, ihre Befehle, die daher ebenso ausgeführt 
wurden. Herzlicher und inniger Dank gebührt daher 
allen Feuerwehren von Pbbsitz, Waidhofen und Zell für 
ihr wackeres Eingreifen, allen Ortsbewohnern, die in 
großer Zahl, selbst aus den entfernten Bauernhäusern 
herbeigeeilt waren und ihre Kräfte gerne in den Dienst 
der guten Sache stellten, nicht zuletzt aber den braven 
Pbbsitzer Frauen, die den müden, durchnäßten und vor 
Kälte zitternden Feuerwehrmännern und sonstigen Ar­
beitskräften durch Verabreichung von heißem Tee, Brot 
oder anderen Lebensmitteln die schwere Arbeit erleich­
terten. Hoch klingst du, Lied vom braven M ann!

* Pbbsitz. (N. S . D. A. P .)  Die erst im Vorjahre neu 
gegründete nationalsozialistische Ortsgruppe Pbbsitz 
leistet unermüdliche Aufklärungsarbeit und hatte schon 
bei den Nationalratswahlen einen schönen Stimmen­
erfolg für Adolf Hitlers Idee. Seither wurde erfolg­
reich weitergearbeitet. Am Sonntag den 26. April ver­
anstaltete die Ortsgruppe in dem lieblichen Markt eine 
v ö l k i s c h e  K u n d g e b u n g .  Reges Leben in den 
Gassen, Braunhemden, Heilrufe, viele Gäste aus Nach­
barorten und bald auch S.A.-Abteilungen des St. X auf 
Lastautos mit wehenden Sturmfahnen. Auf dem Markt­
platz Begrüßung durch die Ortsgruppenleitung, dann 
W e r b e u m z u g unter den flotten Marschklängen der
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Hollensteiner Kapelle. Viele Sympathiekundgebungen
den strammen „Nazi" im braunen Ehrenkleid. Vor dem 
Kriegerdenkmal kurze Gefallenenehrung, die hehren 
Klänge des „Gebetes vor der Schlacht", eine tiefempfun­
dene Gedenkrede des Kreisleiters Emo L a n g e r ,  
Kranzniederlegung.. .  „Ich hatt' einen Kameraden . . . "  
stimmt ergreifend die Musik an. Tiefer Eindruck bei den 
Versammelten. . .  Abends folgt nach einem Platzkonzert 
eine öffentliche Versammlung, in der vor vollem S aa l  
unser Pg. Prof. Dr. S u c h e n w i r t h  aus Wien in 
meisterhafter und überzeugender Weise über „Christen­
tum und Nationalsozialismus oder Bolschewismus" und 
Pa . Kreisleiter Emo L a n g e r  in schlagender Art über 
„Das System von heute sterbe, damit das Volk lebe!" 
sprachen. Begeisterter Beifall lohnte die Ausführungen, 
die Arme flogen empor und weihevoll brauste das 
Deutschlandlied auf. Wirtschaftlicher Terror, Lüge und 
Verleumdung werden auch hier von unserem heiligen 
Glauben und hartem Wollen bezwungen. Vorwärts! ist 
die Losung fürs Pbbstal. Es kommt einst u n s e r  Tag!

Amstetten und Umgebung.
— Evangelische Gemeinde. Sonntag den 3. M ai um

8 Uhr früh K i n d e r g o t t e s d i e n s t ,  um 9 Uhr vor­
mittags H a u p t g o t t e s d i e n s t .  Mittwoch den 6. 
M ai um Vz8 Uhr abends: A b e n d a n d a c h t .

— Alt-katholischer Gottesdienst. Sonntag den 3. M ai 
findet um %4 Uhr nachmittags im evangelischer Bet­
saal, Preinsbacherstraße 8, alt-katholischer Gottesdienst, 
bestehend aus hl. Messe in deutscher Sprache mit Predigt 
und Abendmahl, statt. Die Pbbstaler Alt-Katholiken 
und Gesinnungsfreunde sind hiezu herzlichst eingeladen.

— Oeffentliche Eemeinderatssitzung. Am Montag 
den 27. April 1931 fand um 4 Uhr nachmittags eine 
öffentliche Eemeinderatssitzung unter Vorsitz des B ür­
germeisters R  e s ch statt. Nach Verlesung und Genehmi­
gung der Verhandlungsschrift der letzten Sitzung, zu 
welcher E.-R. V o l l m a r die Erklärung abgab, daß die 
Kreiskrankenkasse dem Krankenhaus nichts schulde, 
wurde in die Tagesordnung eingegangen. 1. Ueber An­
trag des Finanzreferenten Dr. A l b e r t :  wird der 
Schuldschein über 500.000 Schilling genehmigt, da es 
sich um keine Erhöhung der Eemeindeschulden handelt, 
sondern nur um die formelle Bestätigung schon früher ge­
faßter Beschlüsse. (Darlehen für den Turbineneinbau.)
2. Ueber Antrag desselben Referenten wird die 
Löschungserklärung über eine Schuld von 5.000 Schil­
ling, die Anton Tremetzberger voll zurückbezahlt hat, 
genehmigt. 3. Regelung der Mietzinse in den Gemeinde­
häusern. Referent G.-R. Mag. Wolfgang M i t t e i -  
d o r f e r .  G.-R. M a u r e r  (Sozialdemokrat) beantragt 
vor Erstattung des Referates mit Beziehung auf die Ge­
schäftsordnung, daß der Verhandlungsgegenstand auf 
die Bestimmung der Mietzinse in den beiden neuen Ge­
meindehäusern einzuschränken sei. Referent Mag. M  i t- 
t e r d o r f e r  teilt mit, daß dieser Antrag bereits in der 
vorberatenden Wirtschaftssektionssitzung abgelehnt 
wurde und dessen Annahme die klare Berichterstattung 
über die Mietzinsverhältnisse in den Gemeindehäusern 
unmöglich machen würde. E r  beantrage daher, die Ab­
lehnung des Antrages M aurer, was auch geschieht. So­
dann gibt der Berichterstatter den Bericht. E r stellt so­
gleich fest, daß aus den Betrachtungen alle alten Ge­
bäude ausscheiden, da sie unter dem Mieterschutz stehen, 
aber auch die drei Neubauten: Allersdorf, Dampfsäge­
straße und Pöchhackerhof-Zubau, da diese Wohnungen 
den jetzt zu vergebenden nicht gleichwertig wären und 
die Mietzinse in diesen Häusern den Gestehungskosten 
entsprächen. Hingegen müßten die drei Häuser: Ka- 
merithstraße 8 und 10 sowie Kubastastraße 11 in die 
heutige Verhandlung einbezogen werden und zwar aus 
folgenden Gründen: 1. W ären die Wohnungen in die­
sen drei Häusern mit denen in den zwei neu zu bezie­
henden gleichwertig. 2. Würden bei Uebernahme der in 
diesen Häusern üblichen Mietzinse der jährliche Abgang 
von 7.000 auf 13.500 Schilling steigen und 3. seien auch 
in diesen drei Häusern die Mietzinse ungleich mit 20 bis 
25 8 für eine kleine und 25 bis 30 8 für eine 
große Wohnung festgesetzt, was durch nichts begründet 
erscheint. Wenn also für die beiden neuen Häuser ohne 
gleichzeitige Regelung der Zinse in den genannten Häu­
sern heute Mietzinse bestimmt würden, so würde ein
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unb derselbe Hausherr (die Stadtgemeinde) gleichwer­
tige Wohnungen mit Spannungen von 10 bis 20 Schil­
ling per Wohnung vermieten, was ungerecht wäre. Eine 
sogenannte „kleine Wohnung" besteht aus Küche, Zim­
mer, Vorzimmer, Speisekammer, Abort, eigener Was­
serleitung und Badbenützung, eine sogenannte „große 
Wohnung" aus Zimmer, Kabinett, Küche, Speisekam­
mer, Vorzimmer, Abort, eigener Wasserleitung und 
Badbenützung. Die Selbstkosten der Stadtgemeinde 
setzen sich aus folgenden Posten zusammen: Verzinsung 
und Rückzahlung des Baukapitals und Grundwertes,

„ » e t c  vem - e r  y b - s "

Hausbeleuchtung, Rauchfangkehrergebühren, Feuer- und 
Haftpflichtversicherung, Müllabfuhr und Gebäude-2n- 
standhaltungskosten. Rein rechnerisch genommen müßten 
die Mietzinse in den beiden neuen Häusern mit 37 Schil­
ling für eine kleine Wohnung und mit 55 Schilling für 
eine große Wohnung festgelegt werden. (Referent be­
antrage dies jedoch nicht!) Würde man für die 65 
gleichen Wohnungen in den 5 Gemeindehäusern gleiche 
Mietzinse fordern wollen, so ergäbe dies durchschnittlich 
35 beziehungsweise 53 Schilling. (Aber auch das bean­
trage der Referent nicht!) Er empfehle vielmehr die be­
strittenen Eebäude-Jnstandhaltungskosten aus dem Zins 
auszuscheiden und die allenfalls auflaufenden Kosten 
hiefür mit dem Wasser und Lichtverbrauch separat ein­
zuheben. Die beantragten Zinse wären sodann für eine 
kleine Wohnung 30 Schilling und 45 Schilling für eine 
große Wohnung. Tatsächlich werde in den nächsten pri­
vaten Neubauten das Doppelte verlangt und bezahlt. 
I n  den drei älteren Bauten wäre der Zins mit 25 be­
ziehungsweise 35 einheitlich zu gestalten, jedoch im Falle 
eines Wohnungswechsels der für die Neubauten bean­
tragte Zins einzuheben. Das Defizit der Gemeinde 
könne dadurch etwas verringert werden. Der Referent 
beantragte die Aussprache über seine Vorschläge und Be­
schlußfassung in deren Sinn. Als erster Gegenredner 
sprach G.-R. M a u r e r ,  welcher durch Aenderung ver­
schiedener Posten 27 und 4 OSchilling als entsprechende 
Mietbeiträge errechnete. Er verwahrte sich jedoch ent­
schieden gegen eine Regelung der Zinse in den bewohn­
ten drei Häusern. Als zweiter Redner sprach Vizebür­
germeister Ac ke r l ,  welcher die vom Referenten gebrach­
ten Zahlen als wahrscheinlich richtig bezeichnete. I m ­
merhin können die Sozialdemokraten einer Aenderung 
der Mietzinse in den drei Häusern nicht zustimmen und 
da sie sähen, daß die Mehrheit gewillt sei, eine solche zu 
beschließen, würden sie die weiteren Beratungen nicht 
mehr aufhalten wollen, welche jedoch ohne sie stattfin­
den würden. Hierauf verließen die anwesenden 12 so­
zialdemokratischen Gemeinderäte den Sitzungssaal, ohne 
daß ein Redner der Mehrheitsparteien zum Referenten­
antrag noch gesprochen hatte, wodurch die Sitzung be­
schlußunfähig wurde. 2n  der sodann fortgesetzten 
Wechselrede beteiligten sich die E.-R. K o l a r ,  P a z e l t ,  
Vizebürgermeister H ö l l e r, G.-R. Rechnungsrat G r u -  
n e r t. G.-R. E  r u n e r t schließt sich den Ausführun­
gen des E.-R. P a z e l t  an, daß der Auszug der sozial­
demokratischen Fraktion angesichts der geringfügigen 
Spannung der beantragten Mietzinse von 3 Schilling 
bei einer kleinen und 5 Schilling bei einer größeren 
Wohnung sachlich wohl nicht gerechtfertigt sei, umso 
mehr als dieser Auszug erfolgt sei, bevor noch die Ee- 
meinderäte der Mehrheitsparteien Gelegenheit hatten, 
zu beiden Anträgen Stellung zu nehmen. Offenbar hat 
die sozialdemokratische Fraktion befürchtet, daß eine 
solche Einigung im gütlichen Wege erfolgen könne und 
wollte daher sichtlich durch einen vorzeitigen Auszug 
einen solchen Ausgang verhindern. Redner bringt so­
dann seine eigene Ansicht über die Sachlage zum Aus­
druck: E r habe sich vor Beginn der Sitzung eingehend 
mit den Ziffern des diesjährigen Voranschlages befaßt 
und habe sich im Bewußtsein der Verantwortlichkeit für 
die Finanzlage der S tadt ein Bild darüber zu machen 
gesucht, wie die Ziffern des nächstjährigen Voranschlages 
aussehen werden, wenn außer für die bisherige Zinsen­
belastung für Krankenhaus, Wasserwerk usw. auch noch 
für die neu hinzukommenden Schuldzinsen für Friedhof 
und Fachschule vorgesorgt werden müsse! Die Finanz­
lage der S tadt sei bereits eine sehr bedrohliche geworden, 
da mit Kürzungen der Ertragsanteile im Hinblick auf 
die ungünstigen Steuereingänge auch noch zu rechnen sei. 
Schon mit den bisherigen Eingängen sei es kaum mehr 
möglich, auch nur für die allernötigsten Bedürfnisse das 
Auskommen zu finden, wer könne daher die bisherige 
Defizitwirtschaft bei den Gemeindehäusern noch verant­
worten? Der Referentenantrag von 30 Schilling für 
Zimmer und Küche und 45 Schilling für Zimmer, Ka­
binett und Küche sei sicherlich nicht übermäßig zu nen­
nen, doch wäre angesichts der geringen Spannung ge­
genüber dem Antrage der sozialdemokratischen Fraktion 
ein Ausgleich sicherlich möglich gewesen, da ein Ausfall 
von 3 bis 5 Schilling per Wohnung auch für den Ee- 
meindesäckel keine Rolle mehr spiele. Der sozialdemokra­
tische Antrag auf Einführung einer Wohnbausteuer sei 
ebenso wie die von der gleichen Seite schon mehrmals 
angeregte Verteuerung des elektrischen Lichtes undurch­
führbar, da angesichts der wirtschaftlichen Not solche 
Maßnahmen nicht mehr zu verantworten seien, zumal 
sich selbe überdies auf jeden einzelnen Haushalt, also 
auch auf den wirtschaftlich schwächsten auswirken müß­
ten. W as hat die Eesamtbevölkerung davon, wenn 
wir die allgemeinen Lebensbedingungen verteuern, um 
auf der anderen Seite eine durch nichts begründete Defi­
zitwirtschaft zu halten? Auch die sozialistisch verwal­
teten Gemeindewesen können nicht Wunder wirken und 
konnten daher ihre Prachtbauten nur durch rücksichtslose 
Erschließung neuer Steuerquellen, durch Einführung der 
Wohnbausteuer usw. und durch Erhöhung der Umlagen, 
Verteuerung von Licht und Wasser — kurz durch rück­
sichtslose Belastung jedes einzelnen Haushaltes durchfüh­
ren. Dieser Weg, der schon so manches blühende Ee- 
meindewesen an den Rand des wirtschaftlichen Abgrun­
des geführt hat, müsse gerade im Interesse der wirt­
schaftlich schwächsten Bevölkerung und zu einer Zeit ab­
gelehnt werden, wo die Rot des ausgebluteten Volkes 
bereits zum Himmel schreit. 2m Schlußwort nahm der 
Referent zu den einzelnen Ausführungen Stellung und 
bezeichnete das Verhalten der Sozialdemokraten als ein 
„offene Türen-Einrennen". Da die Sitzung beschluß­
unfähig war, wurde sie geschlossen.

Donnerstag den 30. April 1931.

— Heimatschutztreffen in Amftettea. Wie bereits an­
gekündigt, findet am 3. M ai 1931 ein H e i m a t s ch u tz- 
t r e f f e n  in Amstetten statt. Am Vortage abends wer­
den in der Nähe von Amstetten Höhenfeuer abgebrannt 
und in der Umgebung der S tadt Hunderte weißgrüne 
Leuchtraketen abgeschossen werden. Diese Vorfeier wird 
Zeugnis geben, daß der Heimatschutz noch lebt und mili­
tärisch festgefügter ist, denn je. Bereits nach 5 Uhr 
abends des Vortages wird der Verbindungsdienst mit 
den Nachbarortsgruppen und Nachbarbezirken gegen­
seitig aufgenommen. Sonntag früh erfolgt eine mili­
tärische Uebung in der Umgebung von Amstetten und 
wird der Einmarsch in die Stadt um etwa 10 Uhr er­
folgen. Von 9 bis 11 Uhr hält auf dem Hauptplatz die 
Musik des 58. 2ägerbataillons ein Platzkonzert ab. Noch 
erfolgtem Einmarsch der Formationen findet in der S a ­
lesianerkirche eine hl. Segenmesse für die gefallenen 
Krieger statt. Nach Beendigung derselben wird durch die 
Bahnhofstraße—Wienerstraße auf den Hauptplatz m ar­
schiert, wo die militärische Aufstellung der Formationen 
erfolgt. Kam. Oberst S t ö s s e l - W i m m e r  wird vom 
Balkon des Hotels Ginnet aus die programmatischen 
Erklärungen und Forderungen des Heimatschutzoerban­
des bekanntgeben. Es folgt sodann die Defilierung der 
ausgerückten Bestände vor dem Kriegerdenkmal, dann 
Einrückung in die zugewiesenen Gaststätten. Bei 
schönem Wetter findet nachmittags von 2 bis 6 Uhr 
ein Konzert der Vataillonsmusik Amstetten im Kaffee­
hausgarten Fuchs statt und wird die Heimattreue Bevöl­
kerung zum Besuche desselben herzlichst eingeladen. Fest­
abzeichen für uniformierte Kameraden 50 Groschen, für 
Zivilpersonen 1 Schilling.

— Die „Arche Noah" landet in Amstetten! Der ganze
Zirkus Karl Hagenbeck ist auf dem Marsch nach Amstet­
ten! 2n  den nächsten Tagen treffen die gewaltigen S on­
derzüge des Zirkus Karl Hagenbeck, von Stellingen kom­
mend, in Amstetten ein. Diesmal gibts eine Massen­
auswanderung vom Tierparadies Stellingen. G län­
zende Auslese wurde dort gehalten. Amstetten wird die 
seltensten und schönsten Tiere der Erde zu sehen bekom­
men. M it dem riesigen Tierpark kommt das g e s a m t e ,  
u n g e t e i l t e Z i r k u s u n t e r n e h m e n ,  das in sei­
ner Art wohl unerreicht dasteht. Karl Hagenbeck — ein 
Name, der die Welt umspannt, hat aus kleinsten An­
fängen heraus das grandiose Werk geschaffen, das nun­
mehr auch in Amstetten gezeigt werden soll. Vom Pro­
gramm sei heute noch nichts verraten, aber das wesent­
lichste Merkmal des Amstettner Gastspieles ist wohl in 
dem radikalen Preisabbau festzustellen. Schon von 1 8  
an sieht man ein weltstädtisches Zirkusprogramm, eine 
Revue der Tiere, unglaubliche Sensationen. Die nied­
rigen Preise sollten doch wohl allen den Besuch dieses 
einzigartigen Unternehmens ermöglichen. Das Gastspiel 
in Amstetten währt nur 3 Tage, da der Zirkus dringend 
von weiteren großen Städten zum Besuch eingeladen 
worden ist. *

Mmerfeld-Hausmening. ( T h e a t e r - A u f f ü h ­
r u n g . )  Der Deutsche Turnverein bringt am Samstag 
den 9. und Sonntag den 10. M ai in der Fabriksgaftwirt- 
schaft Kuß in Hausmening das Volksstück mit Gesang in 
fünf Aufzügen von 2. Neuert „A l m r a u s ch u n d  
E d e l w e i ß "  zur Aufführung. Anfang 8 Uhr abends. 
E in tritt  8 1.20 bis 80 Groschen.

Hubertendorf. (V o l k s t a n z f e st.) 2m bäuerlichen 
Volksbildungsheim Hubertendorf bei Blindenmarkt a. d. 
Westbahn findet am Sonntag den 10. M ai um 2 Uhr 
nachmittags das e r s t e H u b e r t e n d o r f e r V o l k s -  
t a n z f e st statt, an dem sich zwölf Gruppen aus der 
engeren und weiteren Umgebung von Hubertendorf mit 
ungefähr hundert Tanzpaaren beteiligen werden. Die­
ses Volkstanzfest soll der Bevölkerung den Reichtum an 
unseren schönen einheimischen Tänzen zeigen und das 
Bekanntwerden der Tanzgruppen untereinander ermög­
lichen. Alle Freunde echten und wahren Volkstums 
seien schon jetzt auf diese Veranstaltung, die bei jeder 
Witterung stattfindet, aufmerksam gemacht und dazu 
herzlichst eingeladen.

Briefkasten der Schriftleitung.
Amstetten. Verschiedene Berichte mußten wegen ver­

späteten Einlangens für die nächste Folge zurückgestellt 
werden.

Aus S t. Peter in der Au und Umgebung.
Markt Aschbach. ( K n a p p  d e m  T o  de e n t r o n  - 

n e n.) Am 25. April abends fuhr der Spenglergehilfe 
Franz Z e i l i n g e r aus Steyr-Ennsleiten auf seinem 
Motorrad, auf dessen Rücksitz sich die Maschinstrickerin 
M arie W a b r o aus Steyr befand, in voller Fahrt an 
den geschlossenen Bahnschranken der Westbahnstrecke 
nächst der Molkerei mit einer Geschwindigkeit von 40 
Stundenkilometern an, wobei beide Fahrer auf das 
Bahngeleise geschleudert wurden und bewußtlos liegen 
blieben. R ur durch das geistesgegenwärtige Eingreifen 
eines Gendarmeriebeamten und des Blockwärters, die 
im letzten Augenblick einen herankommenden Eüterzug 
anhalten konnten, wurden die beiden Verunglückten vor 
dem sicheren Tode bewahrt.

Aus Haag und Umgebung.
Markt Haag. ( T o d e s f a l l . )  Am 27. April 193t 

um VzS Uhr früh starb in Weidach im 68. Lebensjahre 
der Wirtschaftsbesitzer Johann F u c h s  nach kurzem Lei-
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beu. Das Begräbnis fand am 29. April 1931 um 10 
Ahr vormittags in Markt Haag statt. Nutzer der hochw. 
Geistlichkeit und Gemeindevertretung beteiligten fich die 
Kameradschaftsvereine ehem. Krieger Haidershofen, Be- 
Hambera, S t. Valentin, Strengberg, AMstetten, Haag 
Mit Faynenmutter Frau E n e n g l ,  jeder Verein mit 
Zfichne, die Feuerwehr, Musikkapelle Markt Haag und 
-viele andere Trauergäste. Das einheitliche Kommando 
hatte Gruppenverbandsleiterstellvertreter Kommandant 
Des Amstettner Kameradschaftsvereines Herr Hans 
S i e d e r .  Nach der neuerlichen Einsegnung am Fried­
hofe. Ehrenschüsse, Gebet und Musik „Ich hatt' einen 
Kameraden", hielt Kam. Karl H i n t e r m a y e r ,  Be- 
zirksleiter und Eruppenverbandsfunktionär, dem Dahin­
geschiedenen einen innigen Nachruf. Der Verstorbene, 
Der zwei Söhne auf dem Felde der Ehre lassen mutzte, 
war bei 30 Jahre Mitglied des Kameradschaftsvereines 
Markt Haag. darunter fast 20 Jahre Bezirksleiterstell­
vertreter für den Eerichtsbezirk Haag und 10 Jahre Kom­
mandant des Vereines, an dem er mit jeder Faser seines 
Herzens in guten und bösen Tagen hing. Er war ein 
sehr leutseliger Gesellschafter, das Vorbild eines Fami­
lienvaters. ein fleihiger Landmann und werktätiger 
Mitarbeiter in Vereinen und im öffentlichen Leben. 
Dem guten, treuen Kameraden sei die Erde leicht!

Aus Gaming und Umgebung.
Söstling. (T o d e s f a l l.) Am Montag den 27. April 

ist im jugendlichen Alter von 22 Jahren der landwirt­
schaftliche Arbeiter Herr Johann T i s ch h a r t nach lan­
ger Krankheit gestorben.

Aus Scheibbs und Umgebung.
Dcheibbs. (D i e b st a h l.) In  der Nacht zum 19. 

A pril drangen unbekannte Täter in die Verwaltungs­
kanzlei des Krankenhauses in Scheibbs ein, erbrachen 
eine dort befindliche Panzerkasse und entwendeten 2370 
Schilling Bargeld, eine goldene Doppelmanteluhr mit 
schwerer goldener Panzerkette, eine goldene Krawatten­
nadel mit je 2 roten und weißen Steinen und ein Paar 
Blatinmanschettenknöpfe. Unter dem gestohlenen Bar­
geld befand stch ein Hundertschilling-Goldstück, 30 Dop- 
ptlschiHinge und 50 Einschillingstücke. Die Einbrecher 
hatten sich in die Aufnahmskanzlei eingeschlichen, die 
5tort stehende Kasse in den anstoßenden Untersuchungs­
raum geschleppt, sie dort erbrochen und waren dann 
Durch die Fenster ins Freie geflüchtet. Als Täter kom­
men drei Männer in Betracht, die am 18. April um 10 
Uhr nachts unter bedenklichen Umständen mit einem 
Auto nächst dem Kemmelbacher Walde gesehen worden 
lind. Dieses Auto — ein geschlossener, dunkel gestriche­
ner Fiatwagen mit Vierradbremse und stabilem Rich- 
tungszeiger — wurde am 19. April um %4 Uhr früh 
wieder im Saffengraben bei Scheibbs gesehen. Es soll 
«in „8"-Kennzetchen haben und scheint nach den Spüren 
m li einer Eoodyear-Bereifung versehen gewesen zu sein. 
A lle Personen, die dieses Auto gesehen haben oder son­
stige zur Ermittlung der Täter dienliche Angaben ma­
chen können, werden ersucht, fich bei der nächsten Sicher­
heitsbehörde zu melden.

fahle. Der Wald ist Eigentum der Bundesbahnverwal­
tung. Die Löschaktion gestaltete fich sehr schwierig, da 
infolge der durch den Brand verursachten großen Hitze 
fich auf dem Steilhang wiederholt Stetnschläge ereig­
neten, die die Hilfsmannschaften gefährdeten. Die Scha­
densumme konnte noch nicht festgestellt werden.

Die Heldenorgel in Kufstein.
Die Feier der Heldenorgelweihe am 3. Mai verspricht 

ein Erlebnis selten dagewesener Art zu werden. Die 
Zahl der Anmeldungen und im besonderen jener der ge­
schlossenen Gruppen ist schön jetzt eine derart große, daß 
für die gleichzeitige Abhaltung dreier Feldmessen Sorge 
getragen werden mutzte, von denen die eine der Primas 
von Deutschland, Fürsterzbischof Dr. Ignatius R i e ­
der ,  die andere der Weihbischof Dr. Johannes F i l z e r  
von Salzburg, die dritte ebenfalls ein' Würdenträger 
mit bischöflichem Range zelebrieren wird. Der Bundes­
präsident M i k l a s hat sein Erscheinen zugesagt. Das 
österreichische Bundesministerium für Heerwesen hat 
eine Ehrenkompagnie und eine Regimentsmusikkapelle 
zur Teilnahme kommandiert. Der Verlauf der ganzen 
Feier, die Reden, die musikalischen Darbietungen sowie 
erklärende Berichterstattungen werden nicht nur durch 
die fünf österreichischen Sendestationen, sondern auch 
durch sämtliche reichsdeutschen den Radiohörern von 
ganz Europa zugemittelt werden.

Wo nicht gespart wird!
Die „Kursverluste" des Vundesschatzes betragen nicht 

weniger als 760.000 Schilling. Der Rechnungshofaus­
schuh bemängelte u. av auch, dah im Kapitel hygienische 
Vülksausbildung eine Post von 679.000 Schilling für 
Freimachung des Hauses Sensengasse 3 aufscheine, wel­
cher Betrag zwei Studentenunterftützungsvereinen zuge­
flossen sei. Die Antwort des Ministers Dr. Czermak lau-

Marktbericht.
Mndermarkt in St. Marx vom 20. April 1931.

E s notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:
Prima Sekunda Tertia

tete dahin, daß dieser Betrag eine Entschädigung für das 
Verlagen der bisher innegehabten Raume sei. da die 
Vereine im Besitze eines langjährigen Vertrages waren. 
Die freiwerdenden Räume werden für die Erweiterung 
des Turnlehrerinstitutes und für die hygienische Volks­
bildung dringend benötigt. Zum Vergleich seien Ziffern 
genannt: Die gesamte vtudienbeihilfe des Bundes be­
trägt 600.000 Schilling. Die Zulagen für alle Tapfer­
keitsmedaillenbesitzer betragen 500.000 Schilling. Kom­
mentar überflüssig? „R.-öst. Lehrerzeitung-.

Settel» und SirtldoltiietM  M M .
Geschäftsstelle Wien. 7.. Westbahnstr.5. Fernruf B 39.614.

Bilderschau Ybbstal und Ausflugsgebiel. Am 11. M ai
um V2II Uhr wird in Wien in der Ausstellungshalle 
des Stadtschulrates, Burgring 9, eine Ausstellung von 
Gemälden, Photos usw., verbunden mit einer Auskunftei 
über Wanderungen und Sommerwohnungen im Ver­
bandsgebiete eröffnet werden. Diese Ausstellung und 
Auskunftei bleibt bis Ende M ai geöffnet. An die Orts­
gruppen und Derbandsmitglieder ergeht die dringende 
Einladung, ehest Bilder usw. einzusenden, ihre noch 
freien Wohnungen anzumelden längstens bis 6. M ai. 
Ebenso werden Ortsprospekte, Führer, Karten erbeten. 
In  Betracht kommt das ganze Ybbs-, das Donautal von 
Enns bis Ybbs, von der Mariazellerbahn das Oetscher-

tebiet und Annaberg, das Ennstal von Ternberg bis 
Leyer—Eaflenz sowie das Salzatal, Bilder und Ge­
mälde unter Glas und Rahmen.

Wochenschau

»«Putt
Ochsen
Stiert
Kühe

von bi« von bi« von bl«
140 165 110 139 098 108
105 115 095 104 080 093
t i ­ 110 090 098 080 0 89

078

Aus Weyer a. d. Enns und Umgebung.
Gchäaarr im Cnnstal. ( W a l d b r a n d . )  Am 25. 

A pril entstand nächst dem Bahnhof durch Funkenflug 
aus einer Lokomotive ein Waldbrand, der fich rasch aus­
breitete und eine Fläche von vier bis fünf Hektar er-

Austrieb au, d.m { J J j S b  I S  s ! ü !  } Zusammen 2.663 Stück. 

Davon Haftetet 1.935 St.. «kloteleh 728 St. -  Unvtrk. 23 St.
T e n d e n z :  Gegenüber der Vorwoche erhöhte stch der Auf­

trieb um 347 Stück. B ei langsamem Verkehr wurden Ochsen in 
allen Qualitäten zu unveränderten Vorwochenpreisen verlaust. 
Stiere verbilligten fich um 5 b is 10 Groschen, Beinloieh behaup­
tete fich etw as fester, während Kühe unverändert blieben.

Schweinemarkt in S t. Marx vom 21. April 1931.
E s notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

I. Qualität II. Qualität III. Qualität
von bl« bort bl« bort bl«

135 1 55 1 25 1 34 110  I 125
145 1 55 1 32 1 44 1 25 | 130

Austrieb: 15.468 Fleischschw., 1.604 Fettschw. Zusammen 17.072 Stück 
Aus dem 3nl. 5.433 St., aus b. Ausl. 11.639 St., Unverkauft: 791 St.

T e n d e n z :  Gegenüber der Vorwoche vermindert« fich der 
Austrieb um 939 Stück. Auf dem heutigen Schweinemarkt ver­
billigten fich Fleischschweine und mindere Fettschweine um 5 
Groschen pro Kilogramm. Die übrigen Qualitäten Fettschweine 
wurden zu Vorwochenpreisen verkauft.

Fleischschweine, Ibb. 
Fettschweine, lebend

Vor einigen Tagen wurde der direkte Radioverkehr 
Wien—Newyork eröffnet. Ein Radiotelegramm von 
Wien nach Washington dauert 15 Minuten. Verglichen 
mit der Brieftaube gleicht die Schnelligkeit der Taube 
einer Schnecke und auch die Raschheit der Flintenkugel 
ist im Vergleich unbedeutend.

Der Papst hat vor einigen Tagen im Automobil die 
Vatikanstadt in streng privater Form verlassen.

- Das Mississippidelta wird gegenwärtig von einer 
sektenplage heimgesucht. An den Stichen der giftigen 
Blutsauger, sogenannter Büffelmücken, sind unter ande­
rem schon mehr als tausend Maultiere eingegangen. Der 
Schaden an dem Viehstand im Delta beträgt bereits
100.000 Dollar.

Lieschen Reumann, die vor zwei Monaten im M ittel­
punkt des bekannten aufsehenerregenden Mordprozesses 
gestanden ist, ist nunmehr Mutter geworden. S ie  hat im 
Frauengefängnis ein Mädchen zur Welt gebracht. Das 
Kind wird vorläufig bei der Mutter im Gefängnis ge­
lassen.

Der Markt Neufelden im Mühlviertel ist von einem 
großen Brand heimgesucht worden, dem 15 Häuser und 2 
Nebenobjekte zum Opfer fielen. Der Schaden beträgt
200.000 Schilling.

2m Wiener Burgtheater kam ein Volksstück von Karl 
Zuckmayer, „Der Hauptmann von Köpenik", zur Erst­
aufführung, dessen Inhalt die seinerzeitige viel belachte 
Affäre des Schusters Wilhelm Voigt behandelt.

Der Klagenfurter Eemeinderat wurde aufgelöst und 
ein Regierungskommissär in der Person des Bezirks- 
hauptmannes Dr. Artur Euttenberg bestellt. Die Neu­
wahlen finden am 31. M ai statt.

Radioprogramm 
vom 4. bis 10. M ai 1931.

Äenteg btu 4. Mai:
Wiener Marktberichte. Wetter« 
vorbericht.
Wasserstandsberichte. 
Schallplattenkonzert.
Zeitzeichen, Wetterbericht, M it- 
tagsbertcht u. Proarammansage. 
Fortsetzung des Schallplatten­
konzertes.
Zeitzeichen, Wetterbericht, P ro­
duktenbörse, Esfektenschlußkurse, 
Clearing.
Nachmittagskonzert. 
Kinderstunde: Fucheissa, Fuch­
te l, wie schön ist der M ai! 
Jugendstunde: Friedrich Schiller. 
Zehn Fahre Oesterr. Kajak­
verband.
Kunstwanderungen: Stephans­
kirche, Kanzel.
D as Geräteturnen im Deutschen 
Turnerbund.
Zeitzeichen, Wetterbericht und 
alpiner Wetterdienst, Programm­
ansage.
Polarlicht und Weltraum-Echo, 
1. Teil.
Lieder fahrender Gesellen (Oskar 
Fölli).
Opernaufführung „Lift über 
List".
Abendbericht.
M ein Flug über die Sahara  
zum Tschadsee.
Abendkonzert.

D ienstag den 5. M ai:

9.28: Wiener Marktberichte, Wetter- 
vorbericht.

10.SI: Wasserstandsberichte.
31.fl: Schallplattenkonzert.

0.30:

lt .s e : 
11.60: 
13. t0:

18.11:

« « .

18.2»:
17.00:

17.30:
18.00:

18.30:

19.00:

1928:

19.30:

20.00:

28.30:

21 .20 :
21.30:

-09 na •

12.W: Mittagekonzert.
13 ##: Zeitzeichen, Wetterbericht, M it- 

tagsbericht a. Proarammansage.
13.1#: Fortsetzung des Mittagskonzertes.
15 00: Zeitzeichen, Wetterbericht, Pro­

duktenbörse, Warenkurse der 
Wiener Börse, Esfektenschlutz- 
kurse, Clearing.

15.20: Schallplattenkonzert.
17.00: Kinderstunde: Kinder a ls  

Freunde der Tiere.
17.30: Bastelstunde.
18.00: Esperantobericht über Oesterreich.
18.15: Sturmschäden im Walde.
18.40: Tterleben in der Großstadt.
19.05: Englischer Sprachkurs.
19.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

alpiner Wetterdienst, Programm­
ansage.

19.40: Ouvertüren-Extrakt.
20.40: „Schlager" (Hörspiel).
22.00: Abendbericht.
22.10: Abendkonzert.

Mittwoch den 6. M ai:

9.20: Wiener Marktberichte. Wetter- 
vorbericht.

10 50: Wasserstandsberichte.
11.00: Vormittagskonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, M it­

tagsbericht u. Programmansage.
13.10: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen. Wetterbericht, Pro­

duktenbörse, Effektenschlutzkurse, 
Clearing.

15.20: Konzertakademie.
16.45: W as bedeutet Bach für die mo­

derne Musik.
17.15: Der Sport in den Wiener Fest­

wochen.
17.30: Haftgläser a ls  Korrektions­

mittel der Fehlsichtigkeit.
17.55: Das Burgenland und seine Ar­

beiter.
18.20: Die Frau und der Friede.
18.45: Polarlicht und Weltraum-Echo, 

2. Teil

19.15: Besuch in westdeutschen For­
schungsstätten: ModernejKohlen- 
sorschung (Uebertraaung aus 
dem Kaiser W ilhelm -Institut 
für Kohlenforschung in M ühl­
heim a. d. Ruhr).

19.55: Zeitzeichen, Wetterbericht und 
alpiner Wetterdienst. Program m ­
ansage.

20.00: Dokalkonzert des Wiener M än­
nergesangvereines (Uebertra- 
gung aus dem großen Mustk- 
vereinssaal).

21.30: Abendbericht.
21.40: Abendkonzert.

9.20:

10.50:
11.00 :
12.0 0 :
13.00:

13.10:
15.00:

15.20
17.00:
17.30

17.55:
18.20:

18.45:
19.10:

19.20

20 .0 0 :

20.10

20.40

Donnerstag den 7. M ai:

Wiener Marktberichte, Wetter- 
vorbericht.
Wasserstandsberichte.
Schallplattenkonzert.
Mittagskonzert.
Zeitzeichen. Wetterbericht, M it-

_  „ . . cht, %
duktenbörse, Effektenschlutzkurse, 
Clearing.
Schallplattenkonzert. 
Kinderstunde: Durch die Wachau. 
Jugendstunde: Der Naturbeob­
achter im M ai.
Frauenstunde: Zum Muttertag. 
Wirtschaftspropaganda in aller 
Welt.
Englischer Sprachkurs. 
Zeitzeichen, Wetterbericht und 
alpiner Wetterdienst. Programm­
ansage.
Klaviervorträge (Prof. Ju liu s
Jsserlis).
Handel-Mazzetti-Feier (Ueber- 
tragung aus Linz).
Rudolf Hans Bartsch (Eigen­
vorlesung).
Volkstümliches Konzert des W ie­
ner Symphonieorchesters.

22.15: Abendbericht.
22.25: Schallplattenkonzert.

Freitag den 8. M ai:
9.20: Wiener Marktberichte, Wetter- 

vorbericht.
10.50: Wasserstandsberichte.
11.00: Schallplattenkonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, M it­

tagsbericht u. Proarammansage.
13.10: Fortsetzung des Schallplatten­

konzertes
15.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, Pro­

duktenbörse, Warenkurse der 
Wiener Börse, Esfektenschluß- 
kurse, Clearing.

15.20: Nachmittagskonzert.
17.00: Frauenstunde: Humor in der 

Frauendichtung.
17.30: Die Etüde a ls  Kunstwerk, 5. T.
18.00: Bericht für Reise und Fremden­

verkehr
18.15: Wochenbericht für Körpersport.
18.30: Sommer in Oesterreich: Zu

Füßen der Prielkette.
19.00: Italienischer Sprachkurs.
19.25: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

alpiner Wetterdienst, Programm­
ansage.

19.35: Zigeuner ziehen durch die Welt.
20.00: Opernausführung: „Die Läster­

schule".
21.40: Abendbericht.
21.50: Abendkonzert.

Sam stag den 9. M ai:
9.20: Wiener Marktberichte, Wetter- 

vorbericht.
10.50: Wasserstandsberichte, Wetter­

meldungen.
11.00: Schallplattenkonzert.
12.00: Mittaaskonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, M it- 

tagsberlcht u. Programmansage.
13.10: Fortsetzung des M ittagskonzertes.
15.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, P ro­

duktenbörse, Effektenschlutzkurse, 
Clearing.

15.20:

16.20:

18.20:

18.50:
19.20:

19.30:
19.50:

22.45:
22.55:

23.05:

9.45:
10.00:

10.30:

11.05:

13.05:
13.10:

14.45:
16.40:

17.00:
17.20:
17.50:
18.20:
19.20:
19.40:

19.50:
20.50:
21.00 :

Zugendbühne: „Das Wunsch­
hütlein" (verbunden mit einem 
Märchenpreisausschreiben).
Ein Ausflug ins Grüne (Orche-

„Am Styx". eine Reiseschilde­
rung in Griechenland.
Aktuelle Stunde.
Zeitzeichen. Wetterbericht und 
alpiner Wetterdienst, Sport» 
bericht, Programmansage. 
Schallplattenkonzert. 
Uebertragung aus dem Varietee 
Colosseum: „Zägerblut". 
Abendbericht.
Der Mannschaftswettkampf Im 
Geräteturnen (Uebertragung 
aus dem großen Konzerthaus-

Schlierseer Trio.

Sonntag de» 10. M ai:

Morgenturnen.
Vorträge des Wiener Kammer­
chores.
Wissen der Zeit: Neuere Ge­
schichte.
Konzert des Wiener Symphonie- 
orchesters.
Zeitzeichen, Piogranxmansagc. 
Konzert des Ersten Wiener Man» 
dolinen-Orchester-Dereines. 
Nachmittagskonzert. 
Oesterreichisches Traber-Derbn. 
(Uebertragung aus der Krieau). 
Gesprochene Schauspielkritik. 
Zum M uttertag (Vorlesung). 
An der Wiege der Menschheit. 
Kammerabend: J u liu s  Bittner. 
Andreas Thom (Eigcnvorlesung). 
Zeitzeichen, Sportbericht, Pro­
grammansage.
Rumänischer Abend. 
Abendbericht.
Aus Großvaters Zeiten (Kon­
zert).
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I n  Südamerika wurde der 34jährige Installateur- 

meister Josef Biermeyer, der aus Wien geflüchtet war, 
vethaflet. Biermeyer hat etwa dreißig Frauen die Ehe 
versprochen und um bedeutende Summen geschädigt.

Ein folgenschweres Verkehrsunglück hat sich in Meid­
ling ereignet. Zwei große Autobusse stießen in voller 
Wucht aufeinander. Dabei sind 6 Personen schwer, dar­
unter eine lebensgefährlich verletzt worden. Ein Auto­
bus war ein lleberlandauto, der andere gehörte der
Lobeg

Der in Ried im 2nnkreis wohnhafte Sekretär des 
Landbundes, Finanzwachoberkommissär i. R. Karl 
Freueneder, hat sich erschossen. Die Ursache dieser Tat 
ist der schlechte Ausgang der Wahlen für den Landbund, 
als dessen F o lg e n  er befürchtete, seinen Posten zu ver­
lieren.

Bei der Reparatur eines Diwans fand man in Tulln 
51 Millionen Kronen eingenäht. Sie stammten von 
einer Frau, die ihre Ersparnisse versteckte und ihrem 
Manne davon keine Mitteilung machte. Nach ihrem in­
zwischen erfolgten Tode suchte man die Ersparnisse, fand 
sie aber erst jetzt, nachdem das Geld wertlos geworden 
war.

D,e Hörerzahl der Wiener Universität hat zum ersten­
mal seit dem Bestände der Anstalt die Zahl 12.000 über­
schritten. davon sind 2951 F ra u e n . ,

Bei Karlsbad erlitt der Maschinenmeister Benesch, 
ein Bruder des tschechoslowakischen Außenministers, 
einen Motorradunfall, an dessen Folgen er starb. Seine 
F rau  wurde nur leicht verletzt.

Polen und Rußland wurden von katastrophalen 
Ueberschwemmungen heimgesucht. Riesige Gebiete Weiß­
rußlands stehen vollständig unter Wasser. 2n  Drei muß­
ten fast 1000 Häuser geräumt werden. Die Flüsse Wi- 
lija, Berezina, Renten und Szczara haben riesige Ge­
biete überschwemmt; der Renten ist ein reißender Strom 
geworden. D i^Lage der S tadt Wilna ist katastrophal. 
Nahezu die ganze Stadt ist unter Wasser.

Der bekannte Wiener Röntgenologe Professor Holz­
knecht hatte sich bei seinen Arbeiten schwere Verbrennun­
gen zugezogen, die eine allgemeine Vergiftung befürch­
ten ließen. Der Gelehrte entschloß sich daher, die rechte 
Hand zu opfern. Die Operation ist bereits erfolgt. Für 
den Gelehrten soll nun eine Handprothese konstruiert 
werden, die ihn befähigt, seine wissenschaftlichen Ver­
suche auch weiterhin vorzunehmen.

Die Fordwerke haben in ihrer Serienerzeugung bis 
vor kurzem 20 Millionen Automobile erzeugt.

Jack Diamond, der berüchtigte amerikanische Banden-- 
führn , welcher gegen Bürgschaft von 25.000 Dollar aus 
dem Gefängnis entlassen worden war, wurde in einer 
Weinschenke durch Revolverschüsse schwer verletzt. M an 
nimmt an, daß es sich dabei um eine Selbsthilfeaktion 
der Farmer handelt, von denen DiaMond rund 800.000 
Dollar erpreßte.

Bücher und Schriften.
Wohngefinnnng. „Wer kultiviert wohnen will, der wird ein  

schlichtes Gehäuse seines Wesens fordern". M it  diesem Gedanken 
beginnt im neuen Heft der Monatsschrift „Das schöne Heim“ 
die ausführliche Besprechung eines neuen Wohnhauses, das eine 
kultivierte Heimstätte sein soll und dieser Gedanke zeigt gleicher­
maßen, in welchem Sinne  die Monatsschrift „D as schöne Heim" 
wirken will. D as Maiheft bietet: Zwei Wohnhäuser mit Gesamt- 
ansichten, Skizzen und Deta ils ;  eine Erörterung der Frage, ob 
moderne Wohnungskunst nüchtern fein mutz; zwei Wcrkbunü-(VUl ,llUD» f)LUC 1 XjVV LIU WUV'
Wohnräume von schlichter, aber ausgeprägter Wohnlichkeit; die 
verständnisvolle Neuanlage alter Gärten u. o. a. ..Das schöne
Heim", Machest 1931, F.' Bruckmann A.-E.. Verlag,^München,

I

(

8

6iiltl. wm an l i t $ m . i. R  mla s  21 s mw öe sonst H i  toecoen tonnen.
Der Waschtag brachte 

schon am Morgen 
Uns früher Arbeit 

Last und Sorgen ] 
Vforbei find diese 

schweren Tage:

Stellen Sie sich vor:
, . * U L

Der g a n ze  u n g e t e i l t e  ä ti

C i r c u s  C a r l

Stellinger 
Tierpark ist auf

vom

s s
dem  Marsch nach

Amstetten
150 Artisten und 500 Tiere 
aller Zonen marschieren mit

Eröffnung demnächst!

Wir bitten, unser Statt in Stirem grennbeiireis zn embfebien!

Zinsfreie und unkündbare 
Tilgungsdarlehen

für Hypothekenablösung — für Hauskauf oder Neubau — für Umbau oder 
Grunderwerb auf städtischen oder ländlichen Besitz bei verhältnismäßig 
kurzer Wartezeit durch die „A L B A “, A llg e m e in e  B a u s p a r g e n o s s e n -  

s c h a f t , reg. Gen. m. b. H., Innsbruck, Museumstraße Nr. 19.
Der Erfolg der „ALBA“ — u n leu gb are T atsach e  

O sterzu te ilu n g  S  2 ,7 2 2 .0 0 0 —G esam tzu te ilu n g  S  5 ,6 9 5 .0 0 0  
Vollkommenste Sicherheit, weitestgehende Kontrolle, laufende Zuteilung.

Das ALBASPARSYSTEM — das Problem der Gegenwart!
Wenn tausende vertrauen — so vertraue auch Du 

und werde Mitglied der „ALBA“.
Satzungen zu S 1 20, Monatsschrift „ALBAPOST“ 
zu 8 6 —. Anfragen und kostenlose Auskunft 
„ALBA“ Allgemeine Bauspargenossenschaft Inns­
bruck, Museumstraße 19/11, Telephon Nr. 1325. Bei 

Anfragen Rückporto beilegen I 
Landesstelle für Niederösterreich: lios

ALBA , Wien XV., M ariahilfergürtel 39/41.

W ui
liefert zu billigsten Preisen ins Haus 
gestellt Ludwig Stöckler, Hisslwirt, 
Landgemeinde Waidhofen. 1269

S esse l und Tische
für Vereine, Anstalten und 
Heime, für Gast- und Kaffee­
häuser, Schutzhütten usw.

zu  F a b r ik sp re isen .  
Gartensessel, Gartentische 
und Gartenschirme, Streck- 
fauteuils usw. Prima Refe­
renzen aus unseren Kreisen. 
Spezialität: E lsen k la p p ­
s e s s e l ,  lackiert pro Stück 
10 Schilling. Unverwüstlich.

S e sse lfa b r ik e n -h ie d e r la g c , S p ez ia lf irm a
Stephan Hans Ftlrllnger

Wien VII., Halbgasse Nr. 4, Telephon R 37-4-86

Suche für Wiener Familie (3 Personen)
Köchin für Alles ».Stubenmädchen.
Zahreszeugnisse und Nachfrage Bedin­
gung. Vorzustellen bei F rau  Dr. W er­
ner, Waidhofen, Pocksteinerstr. 1260

sind zu haben in der

Zrulkerel ©nifiWen an 6er M§.

DIM-.MMM-.5KW

Franz Steinmahl, Waidhofen a. d. Pbbs
2)bbfitzerstraße N r. 12. - Fernsprecher N r. 22. 1090

■•*■■■■■■■•■■bas

« W -  » i n a i w e i n  a  M M i i .  m ü h j j .
886

Telephon 64
Klosterstrabe N r. 2

Postsparkassen-Konto 72.330 Begründet 1867

empfiehlt sich allen Einlegern und Geldnehmern a ls  stets reelles und konzili­
antes Institu t. Eigenes DereinsgebSude. Offen täglich, doch an  Sam stagen 
nachmittags sowie an Sonn- und Feiertagen geschlossen. Auskünfte kostenlos.

Eilltagedücver. Scheckverkehr und Heimsvarkassen. • TaaeSverzinsung.
Ab 1. April 1930 ohne Kündigung 5 % , mit einmonatlicher Kündigung 
Zinsenzuschreibung Jä n n e r  und Ju li . Darlehen zu den günstigsten Bedingungen.

Merks-Beamter
wird gesucht für ein Werk in Niederösterreich. Be­
werber mit perfekten ungarischen Sprachkenntnissen 
werden bevorzugt. Angebote unter K. G. 211 an die 
Verwaltung des Blattes. 1258

Prima
$ut8ehend6$Koufaiairas-tolifift
zu v e r p a c h t e n ,  allenfalls auch zu v e r k a u f e n .  Anfragen unter 
„Wachau 210" an die Verwaltung des Blattes. 1230

der Firma Josef Gibt, Hand­
lung, Graz, Nöffelmühlgafse 22

9000 Liter Rotwein oder 
W eißw ein, südsteirische 
Traube, per Liter 70 Gro­
schen, 1200 Liter guter 
M ischlings'M ost. Per
Liter 35 Groschen mi
Kassa bei Übernahme, verladen Graz
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